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Flırelke 


Funke/FO014?/editorial 


Tach, bin neu hier, 


na super, da lasse ich mich von Florian 
dazu überreden, als Chefredakteur beim 
Fandom Observer zu fungieren. Und was 
passiert? Am wahrscheinlich letzten 
Sommerwochenende des Jahres hocke ich 
in der Bude und layoute 'nen FO! 

Wer ich bin? Sorry, vieleicht sollte ich 
mich erst mal vorstellen. So vielen Leuten im 
Fandom bin ich ja denn doch nicht bekannt. 

Also Olaf Funke ist mein Name, 31 Jahre 
at und nach München _ exilierter 
Ruhrgebietler. Also auch dieser Landstrich ist 
hiermit wieder vertreten! Genauer gesagt 
komme ich aus Hagen einer Nachbarstadt 
von Dortmund. Meine Kohlen verdiene ich 
bei dem bekannten Münchner Verlag, dem 
mit den Fakten. Meinen ersten Con erlebte 
ich 1991 in Karlsruhe beim Perry World-Con. 
Also ein ziemlicher Späteinsteiger. Das 
Verhängnis nahm dann ein Jahr später sei- 
nen Lauf, als ich auf dem damals letzten 
FreuCon auftauchte und prompt zur 
Mitgliedschaft im 1. Allgemeinen Dao Lin 
H’ay-Club verdonnert wurde. Dabei hatte ich 
vorher nur das Perry-Quiz gewonnen! Aber 
Strafe muss ja wohl sein. 

Na gut, jetzt sitze ich hier also vor mei- 
ner fertiggestellten ersten FO-Ausgabe und 
bin heilfroh, dass ich sie nicht mit den alter- 
tümlichen Hilfsmitteln layouten musste, mit 
denen die Fazines aus Dirks Historienecke 
erstellt wurden. Da schimpfe ich ja doch lie- 
ber über zu kleine Monitore, dumme 
Layoutprogramme und zu langsame 
Rechner. Allerdings kann ich mich nicht des 
Verdachts erwehren, daß damals das 
Erstellen von Fanzines mehr Spass gemacht 
hat. Mag am lebendigeren Fandom gelegen 
haben. Oder vielleicht ist es doch die ver- 
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klärte Erinnerung an die Jugend? Na ja, 
wahrscheinlich etwas von beidem. 

Wer momentan zu sehr an 
Jugenderinnerungen leidet, dem kann ich 
nur eine Sendung auf einem hiesigen 
Lokalsender empfehlen. Auf TV.München, 
einem Kirchsender, läuft momentan mitter- 
nachts Formell. Nein nicht die besten 
Unfälle von der Rennpiste, sondern die gute 
alte erste Dröhnung von Musikvideos im 
deutschen Fernsehen mit den genialen 
Moderatoren Peter Illmann, moderiert jetzt 
glaube ich auf MDR, Ingolf Lück, was der 
macht, weiss man ja leider, und Stefanie 
Tücking, Verbleib unbekannt. Den vierten 
Moderator habe ich verdrängt. Einmal wie- 
der Thomas Anders mit langen Haaren und 
Lippgloss gesehen, und man ist von seligen 
Jugenderinnerungen geheilt. Aber obwohl, 
wenn ich so zurückdenke, damals, Human 
League, Depeche Mode, seufz... 

Okay genug der Reminiszensen. 
Hinweisen möchte ich noch auf die neue 
Rubrik der DVD-News, die ab dieser 
Ausgabe erscheinen, betreut von Markus 
Wolf, der damit seinen Posten als 
Comicredakteur aufgegeben hat. Und noch 
eine Personalie ist zu verkünden: Leider wird 
Dirk van den Boom den Posten des 
Fanzinesredakteurs aus beruflichen Gründen 
zum Ende des Jahres abtreten müssen. 
Damit hätten wir also zwei Posten neu zu 
besetzen. Interessierte können sich gerne 
beim Herausgeber, Helmut Mark... äähhh 
Martin Kempf melden. 

Bleibt mir nur noch, Euch viel Spass mit 
dieser Ausgabe des Fandom Observer zu 
wünschen. 


Behaltet den Himmel im Auge! 
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Müllers Meinung 


Doris verbannt sich hinter das Logo und 
weist sich auch noch die untere Position 
zu, optisch überflüget von einer 
Computer-Animation und der drogenver- 
nebelten Angelina Jolie. Schockierend. 
Und als sei das noch nicht genug, zeigt 
sie von allen dreien das _ tiefste 
Dekolletee, aus dem auch noch 
Unterwäsche hervorlugt. Hat sie das 
wirklich nötig? Ich meine: Nein, und plä- 
diere für eine für eine Nacktaufnahme 
von Doris, genaue: Für eine 
Nachktaufnahme ihres Gehirns und das 
der beiden anderen Titelmädchen. Da 
werden wir feststellen, daß die eine 
"Konkurrentin" gar keines hat, nicht mal 
ein halbleiternes, und das der anderen 
mittlerweile eine deutliche Atrophie 
wegen multitoxischer Strapazen und 
intellektueller Minderbeanspruchung 
aufweist - dafür kann sie alles schau- 
spielern, was man ihr aufträgt, womit die 
grade Doris wohl immer ein Problem 
haben wird. Oder eben keines. 

"Widukind Swafhard" ist mir persön- 
lich unbekannt, aber mir ist aufgefallen, 
daß er in den letzten Monaten dazu 
beiträgt, aus dünnen dicke Bleiwüsten 
zu machen. Ich unke mal, daß "swaf-" 
was mit "abschweifen" zu tun hat und "- 
hard" bedeuten soll, daß wir es mit 
einem Hartkern-Schwätzer zu tun haben. 
Launige Berichterstattung finde ich 
begrüßenswert und auch sich wiederho- 
lende Hinweise auf die ach so schöne 
Vergangenheit stoßen mich nicht ab. 
Doch wo steht geschrieben, daß derart 
geschraubte Textmonster nicht redigiert 
werden dürfen? Gewiß, das würde das 
Seitenfüllen erschweren, doch dieser 
"Verlust" ließe sich ja mit auflockernden 
Zwischentiteln und Bebilderung ausglei- 
chen. Alternativ ließe sich Platz für 
Swafhard schaffen, indem man den 
ganzen Schwagenscheidt rausschmeißt. 
Müller 





Fanzines 


Liebe Leser, 


während das Fandom sich auf Malle am 
Strand Sangria über den faltigen 
Speckbauch gießt und keinen Gedanken 
an die Produktion von Fanzines verliert, 
bin ich natürlich verpflichtet, meinem 
Tagwerk nachzugehen. Und wenn nicht 
genug Material bei mir ankommt, dann 
muß ich mir eben was anderes ausden- 
ken, um unseren neuen Chefredaktör Olaf 
Funke nicht völlig im Regen stehen zu las- 
sen. In diesem Sinne sei auf die diesmal 
sehr umfangreiche Rubrik zu historischen 
Fanzines verwiesen, die ich übrigens auf 
mehrfachen Wunsch hin verfasst habe. 


AD ASTRA 25 

Din A 5, 58 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++B8, Wilfried A. Hary, 
Waldwiesenstr. 22, 66538 
Neunkirchen 


Der aktuelle Band der ad astra-Reihe enthält 
einen Roman der mittlerweile ja auch nicht 
mehr völlig unbekannten Antje Ippensen, 
deren neuestes Werk gerade im Basilisk- 
Verlag erschienen ist. Antje ist eine der 
wenigen Autorinnen, die in der Lage ist, 
knallharte SF und F zu schreiben, ohne die- 
sen süßlichen Beigeschmack zu erzeugen, 
den viele andere Autorinnen immer wieder 
gerne einbringen. Diesmal ist der Roman 
auch furchtbar eng gesetzt, scheint, dass es 
deutlich mehr als die sonst üblichen 
100.000 Anschläge sind... lesenswert. 


SCIENCE FICTIGN 
[.) 
FANTASY 


George won 


Mauren Mekugh 


ALIEN CONTACT 41 

Din B 5, 64 Seiten, 7++38, Siegfried 
Breuer, Graudenzer Str. 1a, 10243 
Berlin 


Da wird einem so richtig schwer um's Herz: 
Im Editorial der neuen AC-Ausgabe wird 
angekündigt, dass das traditionsreiche 
semiprofessionelle Magazin mit der kom- 
menden Nr. 42 sein Erscheinen in der 
Printversion einstellen wird. Stattdessen soll 
ein monatlich erscheinendes Online- 
Magazin die Stelle einnehmen. Ich mache 
keinen Hehl daraus, dass ich keine Lust 
habe, ein Online-Magazin zu lesen, vor 
allem, wenn es um Storybeiträge geht. Die 
wichtige Funktion, die AC immer gespielt 
hat, wenn es darum ging, neuen deutschen 
Autorinnen und Autoren eine erste 
Veröffentlichungsplattform jenseits des 
Fanzines zu bieten (und selbst da ist es ja 
aufgrund des Todes der großen, Stories weit 
verbreitenden Zines auch nicht mehr mög- 
lich, kann von einem Internet-Magazin 
sicher nicht erfüllt werden. Oft genug hat 
sich auch gezeigt, dass 
Printveröffentlichungen, die ins Internet gin- 
gen, dann bald auch tot waren. Dieses 
Schicksal wünsche ich AC nicht, vor allem, 
wenn man sich die inhaltliche Vielfalt der 
vorliegenden Ausgabe vor Augen hält: ein 
hochinteressantes Interview mit dem 
großen alten Mann der DDR-SF, Ekkehard 
Redlin, gehört hier ebenso zu den Highlights 
wie ein aktueller Beitrag über den Zustand 
der französischen SF. Bleibt zu hoffen, dass 
die AC-Herausgeber auf die offenbar 
geäußerte Kritik eingehen und zumindest 
einmal im Jahr, als eine Art Almanach, eine 
Printversion herausgeben, die 
dann zwar nur ein schlechter 
Ersatz, aber immerhin besser als 
gar nichts wäre. 


CLUBNACHRICHTEN 278 
Din A 5, 90 Seiten, Auflage: 
100, 6++, Armin Möhle, 
Eibenweg 18, 49134 
Wallenhorst 


ya Gakarı 
Eikohard Hedi 
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Interview mit Ekkehard Redlin 





Wieder ein geniales Smiley-Cover, 
das die 278. Ausgabe des 
Clubzines des PRBCBS ziert. Der 
neue Redakteur Torsten Lang, 
keinesfalls unerfahren in dem 
Job, hat die Arbeit übernommen 
und diesmal gibt es erstaunlich 
viele Leserbriefe, die sich an die 
Diskussion der letzten CN über 
die Mitgliederwerbung des Clubs 
anschließen. Sehr umfangreich 
auch Alfred Bekkers Kolumne, 
aus der wir erfahren, welche 
wegweisenden Arzt- und 
Bergromane der Literat gerade 
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Le 


fertiggestellt hat. Ansonsten die übliche 
Mischung, nichts weltbewegendes dabei, 
aber eine solide Ausgabe des soliden 
Fanzines aus dem soliden Club. 


ELVEN MESSENGER 69 

Din A 5, 44 Seiten, Auflage: 50, 
2++5, Dirk van den Boom (siehe 
Impressum) 


Das neuste Fanzine des Fantasy-pbms 
Arcadia ist vor allem dem Rückblick auf den 
gerade vergangenen ArcadiaCon gewidmet. 
Ein großer Krieg wurde abgewendet, nur um 
Platz für einen anderen zu machen und die 
Propagandamaschine läuft überall auf 
Hochtouren. Es scheint, daß Politik dann am 
meisten Spaß macht, wenn man die Folgen 
nicht befürchten und nur einen geringen 
Obulus dafür zahlen muß... Nähere Infos zu 
Arcadia gibt es übrigens im Internet unter 
http://www.arcadia-pbm.de 


FANZINE-KURIER 102 
Din A 5, 8 Seiten, Auflage: 90, 
1++2, Armin Möhle, s.o. 


Wieder finden sich deutliche Worte zu 12 
Fanzines auf nur acht Seiten, da muß man 
manchmal schon genauer hinschauen. Viel 
gibt es zu diesem Fanzine sicher nicht zu 
sagen, die eherne Regelmäßigkeit, mit der 
Armin die Neuerscheinungen der Szene 
unter die Lupe nehmen lässt, hat bereits 
quasi-institutionalisierte Ausmaße ange- 
nommen. Wer würde es dann auch nur 
wagen, etwas gegen eine Institution zu 
sagen? :0) 
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GAARSON-GATE 20 
Din A 5, 58 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++38, Wilfried A. Hary, s.o. 


Hary und Alfred Wallon haben diesen 
Roman zusammengeschrieben, der unter 
dem Titel „Mutantenjagd“.. na ja, eben 
genau eine solche beschreibt. Ich habe ja 
immer meine Probleme mit Romantiteln, die 
allzu genau erzählen, worum es dann 
eigentlich geht, bei einer Serie dürfte das 
aber auch nicht so viel ausmachen. Ein 
durchschnittlich spannender SF-Roman mit 
Cliffhanger, wir müssen uns also noch bis zu 
Band 21 gedulden, um herauszufinden, was 
aus den armen Mutanten wird. 


HERR DER WELTEN 20 
Din A 5, 58 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++38, Wilfried A. Hary, s.o. 


Ein schönes grünes Cover, das zum Titel des 





S Celulasiuktelst 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M,, 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 

DET TTEI RUHE PIW ZEIT 
bach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Zur Eisenbahn", Haupt- straße 
1, Stockstadt/Main. Info: Ursula Aschen- 
SCHLTTAHTWIAWI ET 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante 
"Al Capone, Homburger Strasse 17 Bad 
Homburg/Ober Erlenbach. Info: Mathias 
Kubens, (0 60 36) 98 02 38, mku- 
bens@gmx.de 
http://www.sfcu.de/stamm/stamm.htm 





Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M,, 19 Uhr, "Zum Igel", 
Sieglindestraße 10, Berlin Friedenau 
(Nähe U- und S-Bahnhof Bundesplatz) 
Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M. 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V. Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, "Biergarten 
Tiger Pub", Wilhelm-Bode-Str. 33 

WWW: http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Stadt Buda- 
PIE OT SENDER VE LEE IE 


stadt (Heimstättensiedlung). 
Info: Roger Murmann (06071)38718, 
sftreffda@gmx.de, www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität 
(nahe der Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-onli- 
ne.de 


Düsseldorf, SF-Treff 
jd. 3. Samstag i. M, 15 Uhr, "Erkrather 
Krug", Erkrather Str. 91 


ESS ESEL lieı) 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
BEIGE CHIC ET SBEEISSSHH WE: 11) 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: 
Harald Latus (06 Al) 47 65 3, 
http://stud-www.uni-marburg.de/-Kap- 
meyeh/TD-MR/TD-GI/TD-GlStart.htm 
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vorliegenden Romanes - Todesfalle 
Smaragd - recht gut passt und ein 
Standardroman von Wilfried, in dem es zum 


mittlerweile siebten Mal um die 
Vergangenheit des berüchtigten 
Sternenvogs geht. Und wie der 


Ankündigung am Ende zu entnehmen st, 
steht uns auch noch ein achter Teil bevor, 
man darf gespannt sein, wann dies alles ein 
Ende findet... 


INTRAVENOS 118 

Din A 5, 54 Seiten, Auflage: 50, Kurt 
S. Denkena, Postfach 76 03 18, 
29733 Bremen 


Da hatter nun einen neuen Vorstand, der 
ACD, und trotz der drei Posten besteht er aus 
zwei Mitgliedern: Kurt Denkena hat sich aus 
der Gruft erhoben, um den Kassenwart zu 
mimen und Norbert Reichinger, gerade sein 
Amt als CN-Redax im PRBCBS niedergelegt, 
wurde zum INTRA-Redax und Kontakter 
gleichzeitig ernannt. Ansonsten gibt es eini- 
ge Leserbriefe, die sich u. a. mit dem 
Schicksal des ACD auseinandersetzen, erst- 
malig seit langer Zeit wieder eine ACD- 
Mitgliedsliste, auf der aber leider nur 31 
Namen stehen - wir erinnern uns, das war 
mal anders... ein paar Rezis und eine leicht 
tränendrüsige Rückschau des scheidenden 
Kontakters Lichte auf 12 Jahre ACD schließen 
das Fanzine ab. Na, dann sind wir ja mal 
gespannt... 


RISSZEICHNUNGS-JOURNAL 114 
Din A 4, 40 Seiten, Auflage: 500, 
11++35, Georg Joergens, Talstr. 60a, 
40217 Düsseldorf 


Boah, ey! Es ist schon ziemlich lange her, 
dass ich ein Exemplar des RZ] in Händen 
hielt und diese aktuelle Ausgabe hat mich 
von der Qualität der Aufmachung wie auch 
der Qualität der Zeichnungen sehr beein- 
druckt! Das A4-quer gestaltete Fanzine ist 
von edler Machart und bietet zahlreiche, 
natürlich vor allem dem PR-Universum ent- 
stammende Risszeichnungen und 
Datenblätter, die oft fachmännisch kommen- 
tiert werden. Da frage ich mich natürlich 
schon, ob man einen der Zeichner nicht mal 
dazu bewegen könnte auch eine 
Risszeichnung des Rettungsraumschiffes 
Ikarus anzufertigen... 

Ein schön gemachtes Fanzine, das ich mir 
gerne ins Regal legen werde 
(ausführliche Rezi im 

Fanzine-Kurier). 


kommenden 


Historische 
Fanzines 


Da zur Zeit offenbar das Sommerloch 
regiert, ich aber beständig meine 
Nützlichkeit unter Beweis stellen muß, um 
Gnade in den Augen des Mampf zu finden, 
möchte ich Euer aller Herz mit einem 
Streifzug durch meine historischen 
Fanzinestapel beglücken. All jene, die 
damals dabei gewesen sind - isja nun 
auch z. T. bereits an die 20 Jahre her - 
möge es angenehme oder weniger ange- 
nehme Erinnerungen bescheren und alle 
anderen seien über das informiert, was 
ihre Altvorderen so getrieben haben. 
Beginnen wir meine willkürlichen Griffe 
in den Fanzinestapel mit einem Heft, das 
einen finster aussehenden Typen mit einer 
Köpfmaschine auf der Schreibmaschine im 
Cover zeigt: ENPUNKT Nr. 2 erschien im 
Dezember 1986 und war damals der 
Versuch von Klaus Norbert Frick - der wohl 
noch in Freudenstadt in seinem Postfach 
wohnte - ein 
Egozine zu pro- 
duzieren, das 
gleichermaßen 
an seine Punk- 
Freunde wie 
auch an SF- 
Fans gerichtet 
war. Wer die 
Entwicklung 
dieser 
Publikation ver- 
folgt hat, der 
weiß, daß 
ENPUNKT 
irgendwann 
ganz zum 
Punkzine mit 
individuellem 
Touch wurde. 
Die Nr. 2 aber | 
versuchte noch 
den inhaltli- 
chen Spagat: |) 
Es geht auf den 
16 Seiten um 
das Vierte 
Reich, das KNF nicht will (ein Thema, das 
sich wie ein roter Faden bis in die aktuellen 
Ausgaben durchzieht, um den Nachruf 
(wenn man so will) auf den Fan und Autor 
Michael Bergmann und es gibt einen Blick in 
die Fanzineverwandtschaft, und hier mit 
einer Mischung aus SF-Zines und 
Veröffentlichungen aus der Punkszene. Vor 
allem das lustige Herumhacken auf Ludger 
Otten ist Tenor der vorliegenden Ausgabe, 
da wird man an Fankriege erinnert, an die 
sich heute schon niemand mehr erinnert. 
Natürlich endgeil, und da schließt sich der 
Kreis, ist das Cover von Matthias Langer. 


ENFINK NET 





Ach ja, Matze Langer. Der Papst des SF- 
Cartoons, der aufgrund der ständigen 
Werkstattbesuche seines neuen Jaguars 
keine Zeit mehr hat, für den FO zu pinseln, 
hat auch das Cover des nächsten hier lie- 
genden Fanzines gezeichnet: Es heißt GRM- 
BLHX und war der Versuch zweier Anfang 
der 80er Jahre sehr bekannter Fans namens 
Olaf Brill und Sven Wieben, das umfang- 
reichste SF-Klamaukzine des Fandoms her- 
auszugeben. Das schwer in der Hand lie- 
gende Heftle (aus 1983) hat demnach auch 
112 Seiten, was für ein Fanzine schon recht 
beachtlich war, aber nur eine Auflage von 
50 Exemplaren, so daß ich stolz sein kann, 
dieses Kleinod mein eigen zu nennen. In 
GRMBLHX war alles enthalten, was damals 
in der SF-Chaos-Szene (ja, sowas gab es - 
die meisten werden sich nur mit Grausen 
daran erinnern) Rang und Namen hatte: 
Michael Hoegen (Ex-Oberguru des SFC 
THUNDERBOLT), Stefan Garnatz (der immer 
noch unter den Lebenden weilt, nur mit 
dem Fandom nix mehr zu tun hat), Kai 
Brückner (der supertolle Grafiken gemacht 
hat), Olaf Kretschmer (der lustig-doofe 
Sidekick von Olaf 
Brill) und Elmar 
Vogt, der später 
auch versuchte, 
ernsthafte phanta- 
stische Literatur zu 
verfassen. 
Außerdem gab es in 
"| diesem Zine auch 
Gastbeiträge von 
Walter Ernsting und 
4] Peter Griese... und, 
2] jaja, ich gebe es zu, 
|] auch ich war darin 
vertreten. Ich erin- 
nere mich gerne an 
die 
Zusammenstellung 
dieses Schnipp & 
Bepp-Teils zurück - 
und schmerzhaft an 
die Tatsache, daß 
ich offenbar der 
Einzige der 
Mitarbeiterschar 
bin, der noch im 
Fandom aktiv ist. 
Auweia. 

Genug des Auweia, wieder ein kleiner 
Sprung nach vorne: War GRMBLHX noch ein, 
wie gesagt, Schnipp & Bepp-Fanzine, so 
druckte die Fan-Elite der 80er Jahre ihre 
Edelzines nicht im Copyshop um die Ecke, 
sondern bei einigen damals wohlbekannten 
(teuren) Edeldruckereien. Wer erinnert sich 
noch an die schönen Ausgaben von DENE- 
BOLA, die für - damals - reichlich Geld auf 
den Markt gebracht wurden - und überall 
las man die illustren Namen der männlichen 
Mitarbeiter. Alles nur Männer? Mitnichten! 
Eine unbeugsame Schar von Faninnen tat 
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sich damals zusammen, um mit LUNA ein 
Fanzine von Frauen herauszugeben und 
damit in die Edelzineriege aufzusteigen. 
Sogar mit Farbe auf dem Cover (he, Leute, 
das war lange vor dem allgemeinen 
Mißbrauch jedes drittklassigen 
Fanzineredakteurs von billigen Farbkopien 
oder Farbdruckern - damals hat man sich 
noch GEDANKEN darüber gemacht, wofür 
man das Geld für den teuren Farbdruck aus- 
gibt!). Nunja, die Herausgeberin 
des Fanzines war Jutta Klumpp 
(die auf dem letzten FreuCon 
noch mal aufgetaucht ist) und 
das Heft erschien, in schöner 
Aufmachung, im Jahr 1988. Das | 
Heft enthielt vor allem Stories 
und Lyrik (bähl) von damals 
aktiven Fanmädels, und wenn 
ich mir das Inhaltsverzeichnis 
so ansehe, so sind von damals 
gerade mal zwei Namen in die 
heutige Zeit überliefert wor- 
den: Irene Salzmann und 
Christel Scheja. Von den ande- 
ren Beteiligten hat man nichts 
mehr gehört. Christel Schejas 
Zeichnungen sind in der 
Zwischenzeit auch nicht viel 
besser geworden. Ein schönes 
Fanzine. 

Doch, zurück in 
die Tiefen der 
Mottenkiste - jetzt 
nochmal ganz tief 
gesucht, aus meinen 
eigenen Anfängen, so 
schöne alte Fanzines 
wie DARK NEBULA 1, 


Fanzine vor, das es gar nicht gibt. Bevor 
meine verehrten Leser mit einem verstörten 
„Hä?“ das Lesen beenden, will ich sogleich 
zur Aufklärung schreiten: Es handelt sich um 
die Nr. 1 der Serie „Markus King - Diplomat 
der Sterne“, einer kongenialen SF-Serie 
eines kongenialen SF-Fans der 70er und 
80er Jahre namens Johannes Schütte 
(gemeinhin Josh genannt). Der war nicht nur 
ein wenig verrückt, er hatte auch einen 


das Erstlingsfans 

zweier echter 

Jungfans aus dem 

März des Jahres 

1983. Die 

Herausgeber waren 

Jörg Grundmann und 

Andreas Fels, die 

danach noch einige 

Jahre im Fandom TAI 
aktiv waren, dann Ind 7 
aber auch wieder 


gafia waren. Das vor- 
liegende Heft, noch 
so richtig mit Über- 
schriften aus Zeichenschablonen gemalt, 
enthält vor allem, und da wird es für den 
Historiker interessant, ein Interview mit einer 
der Ikonen der damaligen deutschen SF, Jörg 
Weigand. Und in der Kino-Vorschau ging es 
um den dritten Teil der ersten Sternenwutz- 
Trilogie. Superschön das Cover von Thomas 
Nefferdorf, einem echten Zeichnertalent der 
80er Jahre, der dann auch irgendwann in 
der Versenkung verschwunden war. 

Hach, und jetzt mal wieder was zum 
Thema „Witzischkeit kennt keine Grenzen!“ 
Mir liegt hier nämlich ein legendäres 
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Traum: Die von ihm 


konzipierte SF-Serie 
„Markus King“ bei 
enem der großen Verlage als 


Heftromanserie unterzubringen. 
Bedauerlicherweise gehörte Josh nicht zu 
den Individuen, die mit einem Übermaß an 
Intelligenz gesegnet waren, und auch seine 
Beherrschung der deutschen 
Rechtschreibung war eher übersichtlich. 
Seine beständigen Beschwörungen des 
Erfolges seiner Serie und ihre völlige 
Hoffnungslosigkeit und seine immer wieder 
neuen Clubgründungen - er wurde auch 
„der große Gründer” genannt - machten ihn 
für einen längeren Zeitraum zum enfant ter- 










rible des Fandoms. Das vorliegende Fanzine 
ist jedoch ein hoax, ein Zine, das nur schein- 
bar von Josh Schütte stammt, in Wirklichkeit 
jedoch von Leuten gemacht wurde, die sich 
über ihn lustig machen wollten. Und so ist 
der wegweisende Roman mit einem 
Umfang von 12 Seiten und geschrieben - 
angeblich - vom damaligen Fandom-Mirror- 
Redakteur Dieter Schmidt (erschienen 1986) 
eine reine Verarsche und so gnadenlos 
komisch zu lesen, daß er sei- 
nen Witz auch 15 Jahre spä- 
ter noch nicht verloren hat. 
Und nein, ich weiß nicht, 
WER für dieses Zine eigent- 
lich verantwortlich war, es 
muß aber jemand aus der 



































GRMBLHX-Ecke gewesen 
sein. 
Na gut, Ihr habt es so 


gewollt: Der große Gründer. 
Eine seiner Gründungen - 
seine zweitletzte, soweit ich 
z| mich erinnere - war der SF 
PUBLIK CLUB (joshs Clubs 
J hatten immer so seltsame 
Namen). Interessanterweise 
fanden sich immer wie- 
der Fans, die diesen 
Clubs beitraten. Das mir 
vorliegende „SF-PUBLIK 
12" ist ein 
Mitteilungsblatt dieses 


Clubs erstellt von 
einem Menschen 
namens Wolfgang 


Müller und gibt beredt 
Auskunft über die Art 
und Weise, wie Joshs 
Clubs funktionierten: In 
der Ausgabe 12 des 
Internzines wird nun 
endlich die Einrichtung 
einer Satzung bekannt- 
gegeben, mit einem 
Vorstand, der aus zwei 
Personen besteht: Dem 


„Präsidenten“ (Josh 
natürlich und dem 
kleinlauten „Beirat“ 


(besagter Herr Müller). 
Erinnert uns das nicht an das Imperium 
Rhodanum? Werfen wir einen Blick in die 
Mitgliederliste, denn Josh präsidierte damals 
über 35 Mitglieder... ups, darunter lesen wir 
Namen wie Clemens Nissen (heute noch 
Fanzine-Kurier-Mitarbeiter), Markus 
Reckwerth (ja der mit dem SFCBW- 
Durcheinander, Achim Mehnert (muß 
damals gerade mal wieder besoffen gewe- 
sen sein), Ünver Hornung (Ex-Reißwolf), 
Hans-Jürgen Mader (Ex-Fandhome Wheekly) 
und Carsten Scheibe (Ex- 
Nachtschatten/Tales/diverse 

Computertittenmagazine). Naja, es war 
damals aber noch preiswert, in so einem 
Club Mitglied zu sein, der Jahresbeitrag 
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betrug lächerlich 15 Ocken. Ja, die gute alte 
Zeit. 

Okay, genug vom Großen Gründer. 
Kommen wir zu einer anderen, längst ver- 
gessenen deutschen Fan-Tradition: Dem ost- 
friesischen SF-Fandom. Einen Vertreter des- 
selben habe ich bereits beiläufig erwähnt, 
nämlich MARC O’POPEL-Herausgaber und 
einstmals ewiger Kassenwart des SFC 
THUNDERBOIT, Michael Hoegen. Zwei ande- 
re Vertreter dieser nunmehr ausgestorbenen 
Gattung „Fannus friesiensis“ waren Holger 
Marks (der heute immerhin noch manchmal 
ein Zine rezensiert und zusammen mit 
Armin Möhle kürzlich sein Duoegozine reak- 
tiviert hat) und Thomas Leonhardt. Als diese 
beiden Fans noch jung und knackig waren, 
gaben sie ein sehr, sehr ernsthaftes Fanzine 
namens „Ultima Thule“ heraus. Im Jahre 
1982 - ich grabe immer noch sehr tief in 
meinen Beständen - erschien die Nr. 4 die- 
ses Fanzines und beachtlich war der Inhalt: 
Es gab Stories von Armin Möhle und Karl- 
Ulrich Burgdorf (der schrieb danach, wenn 
ich mich nicht irre, professionell 
Heftromane...), Interviews mit Horst Pukallus, 
eben dem Herm Burgdorf und Michael 
Görden (letzterer Redakteur der Bastei-SF- 
Serie „Die Terranauten“, die damals en 
vogue war) und ein Blick in die 
Sekundärliteratur, die Anfang der 80er Jahre 
eine echte Boomphase erlebte. UT war ein 
gut gemachtes SF-Fanzine mit ernsthaften 
Inhalt, und da sah man damals auch gerne 
darüber hinweg, wenn die 
Anreibebuchstabenüberschriften nicht 
immer ganz auf Linie saßen... 

Gut, zwei habe ich noch. Das erste Heft 
habe ich wieder hervorgeholt, nachdem in 
dem PRFZ-Magazin SOL ein Artikel über die 
vergessenen Versuche erschienen ist, Perry- 
Modelle zu vertreiben, also Raumschiffe und 
Miniaturen usw. Einer der beständigsten 





Protagonisten aus den 80er Jahren im 
Modellbaubereich war der Berliner Fredy 
Martin Schulz, der damals auch bisweilen in 
den PR-Heften inserierte. Fredy war von 
Beruf Formgießer (oder wie das heißt), d.h. 
er hatte das Know-how und das Equipment, 
um selbständig in bescheidenen Auflagen 
Modellbausätze und kleine Figürchen herzu- 
stellen, die er anschließend über seinen 
Service verkaufte. Er gab auch parallel ein 
Fanzine heraus, das den Namen „SF- 
Kontakt” trug und so eine Art YPS des 
Fandoms war: Denn jeder Ausgabe war eine 
der kleinen Modellfiguren aus Fredys 
Produktion als Gimmick beigelegt. Mir liegt 
hier die Nr. 7 dieses Fanzines vor und es 
enthält vor allem Stories und Werbung für 
die diversen Raumschiffmodelle aus des 
Herausgebers Angebot. Ein unprätentiöses 
Fanzine, das vom Geschäftssinn des 
Herausgebers sprach, der ihm allerdings 
nicht allzu lange was genützt hat, denn 
nach einigen Jahres hörte man davon nichts 
mehr. Einer der Leute, von denen es mich 
mal interessieren würde, was aus ihnen 
geworden ist. 

Das letzte Fanzine in meiner kleinen 
Rückschau wurde von jemandem gemacht, 
der heute, wenn meine Gerüchte stimmen, 
Fieulleton-Chef der Berliner Zeitung ist. Ich 
habe ihn noch als 14jährigen Schüler aus 
Tostedt in der Nähe von Bremen kennenge- 
lernt. Jens Balzer ist sein Name, er war eine 
Zeitlang Popper - was er auch in dem mir 
hier vorliegenden Egozine namens „VAN- 
DENBERCH” Nr. 7 thematisiert - und später 
(oder damals gleichzeitig) Mitherausgeber 
des Edelzines „Chrysalis”, wie ich auch. Das 
1986 erschienene Fanzine ziert ein Cover 
des genialen Frans Stummer, der heute ein 
bekannter Grafiker und Comickünstler ist, 
sowie ein Cartoon und ein Backcover vom 
gleichen Meister. Allein dafür lohnt sich der 
Besitz des Heftles. Gott, waren wir alle 
damals jung. 


So, schneller Blick auf die Anzeige: 
Runde 12000 Zeichen, das sollte zum 
Füllen des Sommerlochs reichen. Jetzt 
nur noch die bange Frage: Wird das 
grelle Leuchten meines Scanners den 
alten Pergamenten nicht bleibenden 
Schaden zufügen - und: Werde ich 
irgendwann die alten Fanzines aus 
den späten 70ern wiederfinden, die ich 
IRGENDWO noch habe? Und: Kann bitte 
| irgendjemand mal beherzt die gaaanz 

] alten Archive öffnen und einige der 
alten Kleinodien NEU AUFLEGEN??? Och 
bitte! 


stammtische 2 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer 
Adler", Leonhardstr. 27 

Bernd Hubich, bernd.hubich@styria.com - 
http://www.prsg.at 


Halle, Andromeda SFC 

umgezogen - neuer Veranstaltungsort 
erfragen: Wilko Müller, (03 45) 5 12 64 
55, wilko.mueller@t-online.de 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
jd. 1. Donnerstag i. M., "Andere Welten", 
LETTER 


Hannover, Treffen der SFGH 

ab 15 Uhr, Freizeitheim Ricklingen, 
Ricklinger Stadtweg 1 

Christian Buhl, Tel./Fax: 3 52 13 32 


Hofheim / Taunus I 

2.Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf Anfrage. 
Info: Beate Diehl, (0 61 22) 25 90, ensi- 
ERLLERIOET KEN] 


Hofheim / Taunus Il 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle, Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). Info: Hans-Günther 
Dahlke, (06 11) 94 65 77 7, starba- 
SIEIOH GENE HEISHR)) 


NE SS ET le] 

jd. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, "Lasani", 
Goethestr. 30, Info: Carsten Witte, (0 43 
42) 94 83, sdk@midwinter.de 
http://people.freenet.de/zdunek/sdk.html 


Kiel, PR-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M. 
Gattopardo", Westring 200 
Uwe Sierts, (04 31) 31 26 27 


19 Uhr, "Il 


Köln, PCGN-Clubtreffen 
jeden Freitag, 18 Uhr 
"Distel, Jan-von-Werth-Straße/Ecke Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jde 3. Mittwoch iM, 19 Uhr 30, 
Kulturbundhaus, Elsterst. 35 oder im 
Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 
Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag iM, 18 Uhr, Cafe "Eco", 
BIT EISHARNERTWEENCHSETG UEFA) 
Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M,, 15 Uhr 
"Im Alten Zolln", Mühlenstraße 93 





FO 147 - 9/2001 


Funke/FO014?/horror/andreas nordiek 


Der Horror 


Walter Appel 


Durch Zufall bin ich auf die Homepage des 
Wabook Verlags gestoßen (HYPERLINK 
„http://www.wabook.de” 
www.wabook.de). In diesem Verlag sind 
drei Bücher von Walter Appel alias Earl 
Warren erschienen. Dabei handelt es sich 
bei den ersten beiden um Nachdrucke und 
bei dem letzten um einen neuen Roman. 
Die Titel lauten: 

Morgana, die Schwertkämpferin 
Kreuzfahrt des Grauens 

Ein Yeti am Kudamm 

Bei dem letzten Roman handelt es sich um 
den Auftaktband einer Trilogie. Der zweite 
Roman ist bereits für den Herbst angekün- 


digt. 
BLITZ-Verlag 


Ende Juli hat Jörg Kägelmann die 
Vorausplanungen seines Verlags bis Ende 
2002 mitgeteilt. Hinzu kommen einige 
Änderungen im Verlagsprogramm, die aber 
vor allem die SF-Reihe „Raumschiff PRO- 
MET” mit ihren Unterserien betrifft. Die 
wichtigste Neuigkeit dürfte sein, dass die 
Bücher ab Ende des Jahres in Hardcover 
erscheinen werden. Die Umstellung ist laut 
Kägelmann auf die Wünsche seiner 
Kunden zurückzuführen, die bereits seit 
längerem Hardcoverausgaben forderten. 


Brian Lumley 


Im Festa-Verlag wird die vierbändige 
Dreamland-Saga ab Januar/Februar 2002 
erscheinen. 


Meisterwerke der Phantastik 


Diese beim Blitz-Verlag gestartet und vom 
Festa-Verlag übernommene Reihe wird 
nun nach zwei Ausgaben eingestellt wer- 
den. Grund hierfür ist das für Band 3 
angekündigte Material, welches bereits 
lange überfällig ist. Da Frank Festa das 
Gesicht dieser Reihe, die eigentlich von 
Frank Reiner Scheck konzipiert wurde, von 
Paperback auf Hardcover umstellen wollte, 
nutzt er nun diese Situation für einen 
Neustart. Der Titel der neuen Reihe wird 
DIE BIZARRE BIBLIOTHEK lauten. Es werden 
nicht nur Klassiker aus dem phantasti- 
schen Genre präsentiert, sondern auch 
Werke, die so gar nicht irgendeiner 
Schublade zuzurechnen sind. 

Folgende Werke sind in Planung: 


Band 1 Leonard Cline - Die Dunkle 
Kammer 
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Larry Brent - Classic 
Dan Shocker - Drakulas Höllenfahrt 
(8/01) 

Dan Shocker - Irfahrt der Skelette 
(12/01) 

Dan Shocker - Die Pest fraß alle (4/02) 
Dan Shocker - Bis die Ratten dich zerfet- 
zen (8/02) 

Dan Shocker - Dämonenbrut (12/02) 


Macabros - Classic 


Dan Shocker - Kreatur der Verdammnis 
(11/01) 

Dan Shocker - Gruft der Bösen Träume 
(3/02) 

Dan Shocker u 
Dämonenpeitsche (7/02) 
Dan Shocker - Tal der tausend Foltern 
(11/02) 


Unter der 


Larry Brent - Die neuen X-Akten der Psa 


H.W. Stein 
Vorbereitung) 


- Angst über Sylt (in 


MIDNIGHT MAIL 


Am 18. Juli wurde vom Festa-Verlag das 
erste Newsletter versandt. In diesen 
Newslettern wird alles berichtenswerte 
über den Festa-Verlag stehen. Aber auch 
„über gleichgesinnte Verlage und alles 


William Hope Hodgson - Das Haus an 
der Grenze 

Robert W. Chambers - Der König in Gelb 
Frank Reiner Scheck (Hrsg) - 
Berührungen der Nacht 
(Geistergeschichten) 

Zwei Romane von Sarban 

Hanns Heinz Ewers - Die Teufelsjäger 


Quelle: Midnight-Mail 


Edition Metzengerstein 


Auch diese Reihe des Festa-Verlags wird 
ab der kommenden Ausgabe im Hardcover 
erscheinen, nachdem die Umstellung bei 
der Reihe H.P. Lovecrafts Bibliothek des 
Schreckens sehr viel Zustimmung fand. 
Die nächsten Bände sind hier: 


Richard Laymon - Der Parasit (August 
2001) 
S.P. Somtow - Dunkle Engel (September 
2001) 


Quelle: Midnight-Mail 


mögliche, was uns beiden (Frank Festa 
und Malte S. Sembten) von Belang 
erscheint.” 

Abonnieren kann man den Newsletter über 
HYPERLINK http://www.festa-verlag.de 
www.festa-verlag.de 


MEPHISTO 


In MEPHISTO integriert war bislang NACHT- 
SCHATTEN, welches als Magazin im 
Magazin erschien. Dies ist mit der Ausgabe 
13 aufgegeben worden. NACHTSCHATTEN 
existiert somit nicht mehr. Als Begründung 
wird angeführt, daß eine inhaltlichen 
Unterscheidung zwischen dem regulärem 
MEPHISTO und NACHTSCHATTEN bei vielen 
Beiträgen doch kaum vorhanden war. Nun 
wird man die bisherigen Rubriken in den 
bestehenden von MEPHISTO integrieren. 
Sicherlich wird der Leser von Horrorcomics 
und -literatur um die wohl letzte halbwegs 
professionelle Publikation gebracht. Es ist 
zu bedauern, daß NACHTSCHATTEN somit 
wieder einmal sang- und klanglos unterge- 
gangen ist. Aus wirtschaftlichen Überle- 
gungen kann ich die Entscheidung verste- 
hen. Letztlich kommt es darauf an, wie 
umfangreich die Beiträge für die oben 
genannten Leserschaft noch sein werden. 
In der 14. Ausgabe, die Ende Juli erschie- 
nen ist, wird u.a. ein ausführliches 
Interview mit Frank Festa zu finden sein. 
Quelle: MEPHISTO 13; Midnight Mail 


Neue Horror-Heftchenserie bei 
Bastei 


Der Bastei-Verlag ist dafür bekannt, dass er 
immer wieder mit neuen phantastischen 
Heftchenreihen aufwartet. Wie nun bei 
Phantastik.de zu lesen war, ist eine weite- 
re Reihe in Planung. Es soll dabei thema- 
tisch um Vampire gehen, so dass vor allem 
die Horrorheftchenleser angesprochen sein 
dürften. Genaueres über diese Serie ist 
noch nicht bekannt. 


Das Volk der Nacht 


Mit Band 7 dieser Serie liegt nun der 
Abschluß des Rahel-Zykluses vor. Bereits 
im September wird der nächste Band um 
die Halbvampirin Lilith im Zaubermond- 
Verlag erscheinen. 

Infos unter: HYPERLINK „http://www.zau- 
bermond.de* www.zaubermond.de 
Folgende Titel sind in Planung: 
Band 9: Weinland/Uwe 
Brandzeichen 

Band 10: Weinland/Corina Bomann - Der 
Traum des Satyrs 


Vöhl - 
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Band 11: Weinland/Roland 
Rosenbauer - Am Abgrund 

Band 12: Weinland/Uschi Zietsch - 
Sterbende Zukunft 

Band 13: Weinland - Die Tücher der 
Erinnerung — Nona Il 


Quelle: Phantastik.de 


Frank Festa 


Bei amazon.de findet sich seit kurzem 
ein Interview mit Frank Festa, der hier 
über seinen beruflichen Werdegang zum 
Verleger und sein 
Verlagsprogramm berichtet. 


aktuelles 


Jenseits des Happy-Ends 


So lautet der Titel einer Anthologie, die 
von Barbara Jung herausgegeben wurde 
und bei der es sich um eine 
Gemeinschaftsproduktion des BeJot- 
Verlag und des Go-Verlag handelt. Es 
werden hier Stories von Autoren präsen- 
tiert, die mir zumeist unbekannt sind. 
Einzig Björn Jagnow und Barbara Jung 
sagten mir auf Anhieb etwas. 

Die Anthologie soll zur Buchmesse in 
Frankfurt erscheinen und wird auf dem 
BuchmesseCon vorgestellt werden. 
Näheres unter: 

HYPERLINK „http://www.goverlag.de“. 


www.goverlag.de 








Kinostarts im 
ST} 211112 


06.09.: 
Julietta (Christoph Stark) 


1ER 

Al. (Stephen Spielberg) 
INENGES:ENTATHWE0))) 

ylıRı) 7 

Scary Movie 2 (Keenan Ivory Wayans 
Animal - Das Tier im Manne (Luke 
let le) 

The Hole (Nick Hamm) 

27.09.: 

Angel Eyes (Luis Mandoki) 

American Pie 2 (J. B. Rogers) 





Star Trek - the 
Motion Picture auf 
DVD 


Bisher hat sich seltsamerweise 
Paramount keine nennenswerte Mühe 
gemacht mit einer angemessenen 
Präsentation der Star-Trek-Kinofilme auf 
DVD. Neben einer akzeptablen, wenn auch 
nicht überragenden Bildqualität wurde fast 
immer nur ein Trailer als Extra geboten. 
Sonstige Hintergrundinformationen - 
Fehlanzeige! Erfreulicherweise gibt man 
sich nun bei der ersten Kinoauswertung der 
Serie, ‘Star Trek - The Motion Picture’ von 
Altmeister Robert Wise aus dem Jahre 1979 
wesentlich mehr Mühe. Der 
Veröffentlichungstermin dieser in den USA 
lange angekündigten DVD hatte sich lau- 
fend verschoben, da in 
Zusammenarbeit mit dem Regisseur 
und den Spezialeffektexperten John 
Dykstra sowie Douglas Trumbull ein 
völlig überarbeiteter ‘Director's Cut’ 
mit neu überarbeitetem Ton und 
nachgebesserten Special-Effects erar- 
beitet wurde. Auf der in den USA am 
6. November erscheinenden (für 
= Europa gibt's noch keinen Termin, 
aber wen interessierts) Doppel-DVD 
wird der Film im originalen 
Kinoformat mit fettem Dolby-Digital 
5.1-Ton und Audio-Kommentaren von 
Regisseur Wise, Douglas Trumbull, 
John Dykstra, Komponist Jerry 
Goldsmith, Schauspieler Stephen 
Collins (Commander Willard Decker) 
und Trek-Experte Michael Okuda prä- 
sentiert. 

An Extras gibt es fünf deleted Scenes, 
die aus der 1979er Fassung für die- 
sen Director's Cut herausgeschnitten 
wurden, elf zusätzlichen Szenen aus 
der 1983 TV-Version (die es mal vor 


Jahren auf Laserdisc gab), weitere Outtakes 
und das übliche Sammelsurium aus Trailern 
und Dokus. 

Hört sich nach der perfekten 
Präsentation dieses nach meiner Ansicht 
unterschätzten Star-Trek-Films an. Und 
angeblich denkt man bei Paramount über 
weitere hochwertige Special-Editions der 
Kinofilme nach. 

TOM 


Videos aus dem 
Internet 


Die grossen Hollywood-Filmstudios Warner, 
Universal, MGM, Paramount und Columbia- 
Tristar haben ein Joint Venture geschlossen 
zum kommerziellen Angebot von ‘Video on 
Demand’ übers Internet. Unter dem 
Codenamen ‘MovierFly' wird das Verfahren 
seit einigen Monaten getestet und geht auf 
Initiative Sonys zurück, die die Filmstudios 
dafür gewinnen konnten. Natürlich ist das 
Runtersaugen eines kompletten Films aus 
dem Netz nur für Leute mit schneller 
Verbindung (bspw. ADSL) interessant. Dazu 
kommen noch bestimmte Beschränkungen 
zur Benutzung: neben der geplanten 
Gebühr von ca. 4 Dollar zum Herunterladen 
lässt sich der Film angeblich nur 30 Tage 
auf der Festplatte abspeichern und muss 
nach dem Öffnen der Datei innerhalb von 
24 Stunden geguckt werden und verflüch- 
tigt sich nach diesem Zeitraum vom 
Rechner. Das Angebot soll zu Beginn des 
nächsten Jahres starten und umfasst vorerst 
100 Filme. 

Tja - fraglich ob sich dafür genügend 
Kunden finden, denn neben einem sehr 
schnellen Internetzugang, möglichst mit 
Flatrate, ist gerade die Verbindung 
Computer zu Fernseher noch immer kein 
richtiges Thema! Und einen für praktisch 
einmaliges Anschauen bezahlten Film auf 
einem Computermonitor anzugucken, wenn 
man preiswerte DVDs mit 16:9- 
Unterstützung und Extras vernünftig auf 
einen Grossbildfernseher sehen kann, 
erscheint mir wenig reizvoll. Hört sich nach 
einem Flop an. 

The Hollywood Reporter/TOM 
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Matrix- 
Fortsetzungen 
verschoben 


Produzent Joel Silver hat in einem Interview 
angekündigt, dass die erste Fortsetzung 
des Kassenschlagers ‘The Matrix’ mit dem 
Titel ‘The Matrix Reloaded’ nicht vor dem 
Sommer 2003 auf die Leinwände projiziert 
wird. Ursprünglich sollte der Film im 
Sommer nächsten Jahres starten und wurde 
dann auf Winter 2002 verschoben. Zwar 
gibt Silver an, dass die Qualität stimmen 
müsste und er deswegen den Regisseuren 
Wachowski etwas mehr Zeit geben wollte, 
aber vermutlich soll nur der Konkurrenz in 


Unbefriedigend 


Planet of the Apes (USA 2001) 

Regie: Tim Burton; Drehbuch: William 
Broyles jr., Lawrence Konner, Mark D. 
Rosenthal — basierend auf dem Roman 
von Pierre Boulle; Musik: Danny 
Elfman 

Darst: Mark Wahlberg, Tim Roth, 
Helena Bonham Carter, Michael 
Clarke Duncan, Kris Kristofferson, 
David Warner 

Format: 1:2,35 Laufzeit: 118 Min. 


Nach dem desaströsen Bruckheimer- 
Machwerk ‘Pearl Harbor und dem mittler- 
weile uninteressanten Saurier-Einerlei 
‘Jurassic Park 3° ist wohl Tim Burtons 
Remake des Franklin ]. Schaffner-Klassikers 
aus dem Jahre 1968 der vielversprechendste 
Hollywood-Blockbuster dieses Sommers. 
Eine Neuverfilmung war schon seit Jahren 
geplant und nachdem der noch im 
Planungsstadium involvierte James Cameron 
(er plante mit einem Hauptdarsteller namen 
Schwarzenegger) letztendlich doch kein 
Interesse mehr zeigte, sprang 
Regieexzentriker Tim Burton ein. Und so war 
zumindest zu hoffen, dass kein allzu glattes 
Mainstream-Kino dabei herauskommen 
würde. Leider merkt man dem Film an, unter 
welchem Zeitdruck er fertiggestellt wurde, 
damit er noch rechtzeitig zum Sommer in 
die Kinos gebracht werden konnte. Und 
noch nie wurde Tim Burton so sehr von den 
Produzenten unter Druck gesetzt. 

Wir steigen ein im Jahr 2029 auf einer 
Raumstation im heimischen Sonnensystem. 
Astronaut Leo Davidson (Mark Wahlberg) 
trainiert dort mit Affen, die winzige Sonden 
zu Forschungszwecken durchs umliegende 
Al steuern. Als sein anvertrauter 
Schimpanse von einem Ausflug nicht 
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Form der ‘Herr der Ringe'-Fortsetzung The 
Two Towers’ und X-Men 2’ aus dem Weg 
gegangen werden, die beide Ende 2002 
starten sollen. 

Die beiden Fortsetzungen von ‘Matrix’ 
werden zeitgleich runtergekurbelt und dann 
in wenigen Monaten Abstand in die Kinos 
gebracht. Laut Hauptdarsteller Laurence 
Fishburne werden die Dreharbeiten bis 
Mitte 2002 andauern. Joel Silver setzt 
scheinbar grosse Stücke auf die 
Wachowski-Brüder, denn die Kosten für die 
Produktion werden immens sein. Ein Hit ist 
Pflicht! 

TOM 





zurückkehrt, steigt Leo ebenfalls in 
eine solche Kapsel um ihn zu suchen 
und wird in eine Raum/Zeit(?)-Spalte 
gesaugt, die ihn in der Nähe eines 
erdähnlichen Planeten ausspuckt. 
Nach der obligatorischen 
Bruchlandung findet sich der wackere 
Astronaut auf einer Welt wieder, die 
von Affen beherrscht wird und auf der 
Menschen als Sklaven unter der Knute 
der haarigen Primaten leben. Schon 
kurz darauf wird Leo von militanten 
Affen unter der Führung von General 
Thade (Tim Roth - nur durch Gestik 
und Stimme unter dem perfekten 
Affen-Make-Up zu erahnen) und sei- 
nem Gorilla-Adjudanten Attar (Michael 
Clarke Duncan) gefangen genommen. 
Gleich wird er von dem Sklavenhändler 
Limbo (Paul Giamatt) an eine 
Senatorenfamilie verhökert. Die Tochter 
des Hauses, Ari (Helena Bonham Carter 
- vielleicht ein bisschen zu schnucke- 
lig in ihrem Affen-Look) hält sowieso 
nichts von der Unterjochung der 
Menschen und verhilft ihm zur Flucht. 
Zusammen mit anderen von ihr befrei- 
ten menschlichen Sklaven und ein paar 
Freunden machen sie sich gemeinsam auf 
dem Weg zur mysteriösen ‘verbotenenen 
Zone, in der es Antworten zur 
Vergangenheit der menschlichen Rasse 
geben soll. Verfolgt wird die Gruppe vom 
Militär unter der Leitung des fanatischen 
General Thade. 

Das Problem bei Remakes herausragen- 
der Filme aus den 60ern und 70ern ist, dass 
einerseits die Vorlagen noch ausgesprochen 
präsent sind, (der Schaffner-Streifen wurde 
erst im letzten Jahr in einer hervorragenden- 
den DVD-Edition neu aufgelegt; ebenso wie 
die mäßig interessanten Fortsetzungen - 
mal abgesehen von den unzähligen TV- 


Ausstrahlungen) inhaltliche Überraschungen 
also auch für jüngere Zuschauer größtenteils 
ausbleiben und von den politischen, gesell- 
schaftskritischen Aspekten die Originale 
wesentlich bissiger und konsequenter als 
das heutige Kino daherkommen. Was in den 
70ern Mainstream-Kino war, kriegt man 
heutzutage kaum noch im Independent- 
Bereich zu sehen! Und das ist es was Tim 
Burtons Version zu schaffen macht: sie ist zu 
brav, im Mittelteil schlichtweg langweilig 
(jedenfalls wenn man die Erstverfilmung 
kennt - aber wer hat die nicht gesehen) und 
zum Finale hin derart irrwitzig und abstrus, 


das selbst angeblich ausgebuffte 
Filmexperten an eine schlichte 
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Schlusspointe glauben, die den Weg für eine 
Fortsetzung ebnen soll. Es waren drei 
Drehbuchautoren am Werk - was ja schon 
skeptisch machen sollte - und entspre- 
chend verworren sind die letzten 20 
Minuten. Einerseits werden heutzutage 
sonst dem Zuschauer die ‘überraschenden’ 
Wendungen der Handlung mit plakatgros- 
sen Hinweisen angekündigt (weil man in 
Hollywood davon ausgeht, dass die 
Kinogänger von Natur aus doof sind - es 
wird wohl vergessen, dass nicht nur für den 
amerikanischen Markt produziert wird) und 
nun das... Knobeln ist angesagt! 

Tim Burton hat zwar vermieden, den 
Personen seines Films die gleichen Namen 
zu verpassen wie in Schaffners Original, 
aber die entsprechenden Figuren sind größ- 
tenteils unverändert übernommen worden. 
Mark Wahlberg als Astronaut Leo ist schau- 
spielerisch in Ordnung, leider ist sein 
Charakter wesentlich eindimensionaler und 
langweiliger als Charlton Hestons Taylor. 
Taylor hatte eine pessimistische Weltsicht, 
verachtete die Menschen und war eine für 
die 60er Jahre typische Inkarnation des 
Skeptizismus gegenüber der kapitalistischen 
Industriegesellschaft des 20. Jahrhunderts. 
Und er behielt letztendlich recht! Leo ist 
nicht ein ‘Sucher nach einer besseren Welt 
wie Taylor, sondern will einfach nur vom 


Mffenplaneten flüchten. 

Ähnlich verhält es sich mit der 
Wissenschaftlerin Dr. Zira aus dem 68er-Film 
- in der Neuverfilmung ist sie nicht die 
Wahrheit suchende Rebellin, sondern die 
privilegierte Senatorentochter Ari, die sich 
aus ‘humanitären’ Gründen auf Seiten der 
Menschen stellt. Vielleicht ist es unfair einen 
SF-Film des 21. Jahrhunderts auf diese 
Weise mit einem über 30 Jahre alten 
Klassiker zu vergleichen, aber irgendwie wir- 
ken die interessanten Aspekte der Vorlage 
von Pierre Boulle in dieser Neuauflage ziem- 
lich verwässet - obwohl auch die 
Erstverfilmung kein filmisches Meisterwerk 
war und einige Drehbuchschnitzer aufweist 
ist sie an den entscheidenden Stellen 
wesentlich stimmiger. 

Und die Produktionsfirma trug ihren Teil 
zur Verharmlosung noch dazu bei, indem sie 
Tim Burton die konsequente Fortführung der 
Liebesbeziehung zwischen dem 
Astronauten Leo und der Äffin Ari schlicht- 
weg untersagte. Eine Sexszene fiel der 
Schere zum Opfer - Sodomie ist auch im SF- 
Bereich Tabu! Die menschliche 
Nebenbuhlerin Daene (das ehemalige 
Chanel-Model Estella Warren) hat deswegen 
auch nur wenige überflüssige Szenen, in 
denen sie eifersüchtig ihrem Schwarm Leo 
hinterhergucken darf und auch ansonsten 


nur wenig spricht. Und der Angehimmelte 
kriegt den ganzen Film über nix davon mit. 

Dass die Menschen sprechen können ist 
übrigens ein weiterer Unterschied zur 
Erstverfilmung. Letztendlich ist es aber von 
nur marginaler Bedeutung, da auch nie so 
recht klar wird, weshalb die Affen die 
Menschen versklavt haben und nicht umge- 
kehrt. Die Seitenhiebe auf 
Rassismus/Kolonialismus sind sowieso eher 
spärlich gesät und oft auch als Gag oder 
Hommage auf den alten Film abzielend. 

Wie bei allen bisherigen Burton-Filmen 
ist visuell alles ganz hervorragend. Die 
Affenstadt sieht herrlich märchenhaft aus 
(vielleicht ein bisschen wie Xanadu aus 
Orson Welles ‘Citizen Kane’), die Kostüme 
sind grossartig, von den Affenmasken (von 
Make-Up-Altmeister Rick Baker) ganz zu 
schweigen! Auch die Action ist solide - die 
Affen bewegen sich teilweise wie in einem 
Martial-Arts-Streifen. Und es gibt einen hüb- 
schen Gastauftritt von Charlton Heston. Nur 
leider fehlen fast völlig entscheidende 
Elemente, die die Qualität des Originalfilms 
ausmachten. So wird der Film vielleicht leid- 
lich erfolgreich an den Kinokassen des dies- 
jährigen Sommers sein - aber das Zeug 
zum Klassiker hat er nicht! 

TOM 





IM NETZ DER 
SPINNE 


O: „Along came a spider”, Staaten 
01; Regie: Lee Tamahori; Buch: Marc 
Moss (nach der Novelle von James 
Paterson); Darsteller/innen: Morgan 
Freeman, Monica Potter, Michael 
Wincott, Mika Boorem, Penelope Ann 
Miller, Dylan Baker u.a.; 104 Minuten. 


Warum konfrontiert sich der alltägliche 
Mensch im Kino mit Verbrechen? 

Mord! Entführung! Vergewaltigung! 
Mißhandlung! 

Die wissenschaftlichen Texte zu dieser 
grundsätzlichen Frage sind vermutlich 
Legion; am nach vollziehbarsten erscheint 
mir aber der Gedanke, daß sich die meisten 
- oder sollte ich sagen „die normalsten” - 
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von uns eine Art der beruhigenden 
Bestätigung suchen. Ein Film verspricht die 
Welt, zusammen gedrängt auf eine leicht 
überschaubare Zeitspanne. Anders als im 
richtigen Leben wird dem Bedürfnis nach 
Gerechtigkeit schnell und schnörkelloser 
entsprochen. Im Alltag kann es lange dau- 
ern bis ein Verbrechen aufgeklärt und abge- 
urteilt wird. Die Spanne im Kino liegt dafür 
irgendwo zwischen 90 Minuten und 2 
Stunden. Eine Simulation, die uns zu versi- 
chern sucht, daß es die Gerechtigkeit in 
jedem Fall gibt. In der Komplexität moderner 
Zeiten eine Form von Sedativum. 

Möglicherweise versucht sich der 
Verstand aber auch nur davor zu schützen, 
daß das Leben an sich keine Gerechtigkeit 
zu bieten scheint. Als Trost bleibt nur ein 
Tod, der keinen ausnimmt. 

Man könnte bei diesen Gedanken 
Stoiker oder Zyniker werden. 

Könnte, wohlgemerkt! 


Die brutale Entführung der 
Senatorentochter Megan Rose (Mika 
Boorem) interessiert den beurlaubten 


Kriminalpsychologen Dr. Alex Cross (Morgan 
Freeman) zunächst nur als TV-Konsument. 
Bis sich der geltungssüchtige Entführer, Gary 
Soneji (Michael Wincott), bei ihm telefonisch 
meldet und seine Fährte auszulegen 
beginnt. 

Am frühen Morgen hatte Soneji, der sich 
über Jahre hinweg als zuverläßiger Lehrer an 
einer Eliteschule für ranghohe Politiker und 
Diplomaten ausgab, das Sicherheitskonzept 
des FBls geknackt und Megan Rose in sei- 
ner Gewalt gebracht. Aber der Psychopath 
interessiert sich nicht für ein hohes 
Lösegeld, seine einzige Motivation ist die 
zur Legende zu werden. Ähnlich dem 
Mörder des Lindbergh-Kindes möchte er zur 
verabscheuten Ikone einer ganzen Nation, 
wenn nicht der Welt werden. Langsam nur 
arbeitet sich Alex Cross an dieses Motiv 


FO 147 - 9/2001 


Funke/FO014?/filme/robert musa 





heran, denn im großen und ganzen ist er auf 
die Hinweise angewiesen, die ihm sein 
Kontrahent freiwillig oder unfreiwillig gibt. 
Und auf die Beobachtungen, der FBl-Agentin 
Jezzie Flannigan (Monica Potter). Was Dr. 
Cross weniger gefällt ist, daß sie sich quasi 


auch zu seiner Partnerin macht. Aber 
schlußendlich kann und muß er ihr Drängen 
verstehen, ist sie doch für die Sicherheit an 
der Schule verantwortlich gewesen. Es gilt 
eine Scharte wieder auszuwetzen. Cross 
kennt das Gefühl. 

Während dessen sieht sich Soneji mit 
ein, zwei Schwierigkeiten konfrontiert, die 
seinen Glauben an den perfekten Plan ein 
wenig ankratzen. Fast von der Küstenwache 
wegen einer defekten Bootsbeleuchtung 
aufgegriffen zu werden, war nur eine erste 
kalte Dusche. Als es aber Megan beinahe 
gelingt zu fliehen, kennt er - ähnlich wie 
beim Mord an ihrer Lehrerin - keine Gnade. 
Der Angler, der das um Hilfe schreiende 
Mädchen aus dem Wasser ziehen will, wird 
mit drei Schüssen, vor den Augen Megans, 
exekutiert. Um die Perfidie noch zu steigern, 
redet der Killer ihr noch ein, daß nur sie (I) 
Schuld sei am sinnlosen Tod dieses 
Mannes. 

In der Zwischenzeit sind Dr. Cross und 
Agent Flannigan bei ihren Ermittlungen in 
einer Sackgasse angelangt; zumindest 
Cross, denn er kann sich die Lindbergh- 
Indizien nicht so recht mit dem eher bedeu- 
tungslosen Senator Rose erklären. Warum 
also Megan? Die Antwort auf diese Frage ist 
quasi zwangsläufig, als sich beide an den 
Umstand zurück erinnern, daß Soneji auch 
die versteckte Mails zwischen Megan und 
Dimitri abfing - dem Sohn des russischen 
Präsidenten! 

Thriller-Verfilmungen erfolgreicher Bücher 
gehören in den Staaten zwischenzeitlich zur 
Routine. Leider merkt man/frau diese 
Routine den Endprodukten dann auch an: 
Schnell herunter gekurbelt - schließlich lan- 
det der Film meist eh kurz nach dem 
Kinostart in den Videotheken! Wenn dann 
die Vorlage auch noch Schrott ist... 

Irrtum, Irrtum! Ich halte Lee Tamahoris 
neuesten Film nicht zwangsläufig für sol- 
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chen. Er ist zwar 
weit davon entfernt 
perfekt zu sein; aber 
im Gros der alljährli- 
chen Produktionen 
erweist sich die 
Arbeit des 
Neuseeländess - 
mit Abstrichen 
wohlgemerkt - als 
solide. Berühmt 
wurde Tamahori 
einmal Mitte der 
Neunziger für sein 
erschütterndes 
Maori- 
Familienportait 
ONCE WERE WARRIORS. In Folge rief ihn 
Hollywood und er arbeitete an so unter- 
schiedlichen Filmen wie MULHOLLAND FALLS 
(96) & THE EDGE (97). Nichts jedenfalls was 
ihm zum großen Durchbruch verhalf. Weder 
künstlerisch noch kommerziel. Über ALONG 
CAME A SPIDER läßt sich sich nun im Grunde 
sagen, daß er zumindest spannend insze- 
niert ist (für einen Thriller heutzutage keine 
Selbstverständlichkeit!). Aber wichtiger ist für 
mich hierbei die Besetzung wie die 
Figurenzeichnung. Morgan Freeman (von 
allen Kritiken gern als „Retter des Films“ pro- 
klamiert) liefert routinierte Arbeit ab. Nichts 
wofür es sich ins Zeug legen müßte. Etwas 
zu abgeklärt, fast stoisch läßt sein Alex Cross 
die Dinge auf sich zukommen und nicht ein- 
mal als er die ganze Wahrheit erkennen 
muß, scheint ihn das noch sonderlich auf- 
zuwühlen. Klar dagegen abgegrenzt ist 
Monica Potters Agent Flannigan: Sie ent- 
spricht nicht dem filmtypischen Klischee der 
energisch, waffenschwingenden Topagentin 
(ein Umstand, den so mancher Kritiker 
beanstandete). Agent Flannigan hat sich mit 
iher Aufgabe (als bewaffnetes 
„Kindermädchen“) arangiert und versucht 
trotz dem das Vertrauen in sie zu rechtferti- 
gen. Umso einschneidender ist dann das 
Gefühl versagt zu haben. Monica Potters 
Zurückhaltung ist also nachvollziehbar (und 
nicht ein „Ausdruck mangelnder Präsenz”, 
wie moniert wurde). Eine Scheinbarkeit, die 
für den weiteren Verlauf ihre Wichtigkeit 
erhält. Michael Wincott spielt den Kidnapper 
bewußt souverän; er hat den perfekten Plan 


ausgeheckt und nichts wird sich seinem Ziel 
entgegen stellen. Aus dieser Souveränität 
speist sich auch seine vertrauenshei- 
schende Freundlichkeit, mit der Gary Soneji 
seinem Opfer zunächst begegnet. Dadurch 
tritt seine Gewissenlosigkeit umso deutli- 
cher hervor, wenn er Menschen (quasi im 
verbeigehen) stranguliert oder erschießt. Als 
Soneji dann begreift, daß sein wunderbarer 
Plan gescheitert ist, tritt die Mordmaschine 
unbarmherig in den Vordergrund. Mit der 
Waffe im Anschlag betritt er Megans 
Gefängnis. Mika Boorem für die Rolle der 
Megan Rose zu casten, kann man getrost 
als Glücksgriff bezeichnen. So reduziert sich 
die Figur nicht auf ein großäugiges Opfer, 
das aus gegebenen Anläßen zu Kreischen 
hat. Megan Rose hat zwar entsetzliche 
Angst, aber sie ist nicht gewillt sich aufzu- 
geben. Nicht nach dem blutig gescheiterten 
Fluchtversuch und auch nicht als ihr 
Holzverschlag von Kugeln durchsiebt wird. 

Mit einem perfekt ausgearbeiteten 
Drehbuch wäre Tamahoris Film natürlich 
besser bedient gewesen. So aber konzen- 
trieren sich die Negativpunkte in der 
Hauptsache auf die Handlung. Neben den 
wohl zwangsläufigen Kleinigkeiten (wie ver- 
liert Megan bei der Flucht ihre Jacke, wenn 
Soneji sie daran aus dem Wasser zieht?) 
sind es zwei mittelprächtige Patzer, die für 
Stirmrunzeln sorgen. Erstens kommt Alex 
Cross der Wahrheit zu gewollt (!) auf die 
Spur, weil die von ihm beanstandete Flucht 
Sonejis aus dem Schulareal tatsächlich so 
geklappt hat. Zweitens zeugt es von einem 
Mangel an Einfallsreichtum, Cross gegen 
Ende schnell alle relevanten Daten auf 
einem PC finden zu laßen. Zudem nur 
geschützt durch ein Password, das er sen- 
sationel schnell aus einem vergangenen 
Dialog destiliert. 

Gut ausgeleuchte, mit ein wenig 
Schatten - Lee Tamahoris Film bleibt 
annehmbar gute Arbeit. Spannend auf jeden 
Fall. Zudem ähnelt das Lächeln von Frau 
Potter dem von Sandra Bullock, ihr Blick 
erinnert gelegentlich an Radha Mitchell 
(PITCH BLACK). Der Ästhet in mir nimmt sol- 
che Kleinigkeiten immer gern zur Kenntnis. 


(19. Juli 01 - robert musa) 
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stammtische 3 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 
Uhr im Restaurant "Weinkeller", Frauen- 
lobstrasse, Mainz-City. Info: Jens 
Griesheimer, (0 67 32) 91 82 80, 
tdmz@gmx.de. http://www.tdmz.de.vu 


Marburg, SF-Stammtisch 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 20 
Uhr, Gasthaus "Knubbel, Ecke 
Schwanallee / Leopold-Lucas-Straße. 
Info: Michael Kapmeyer, (0 64 21) 48 36 
82, TD-MR@gmx.net (Far Beyond e.\.). 
Homepage:  http://stud-www.uni-mar- 
burg.de/ -Kapmeyeh/TD-MR/TD- 
Sean) 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "Trausnitzburg", Trausnitzstr., 
Nähe Ostbahnhof, München, Info: Erich 
Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar (Privatwoh- 
nung, Termine werden vereinbart), INfo: 
Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42, 
mrisch@gmx.de 


Münster, PR-Stammtisch 
jd. 1. Samstag i. M, 19.30 Uhr "Feld- 


schlößchen", Sentruper Straße 163 
Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; gil- 
gamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag iM. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Rosengarten", Unter der 
Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). Info: 
Robert Vogel, (0 61 42) 32 84 7 
robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 
alle zwei Monate Mittwochs (21. Jun, 16. 
Aug, 18. Okt, 20. Dez) Im Gasthaus "Zum 
Schuldturm, Vordere Insel Schütt 4, 
90403 Nürnberg, Info: Detlev Dörres, Tel 
(0 91 94) 79 71 19 


Nürnberg SF/PR-Stammtisch 

jd. letzten Mittwoch i.M. 19 Uhr, "Zum 
Eichenwald", Effeltricher Str. 93 

Dietmar Stark, Schlafweg 41, 96173 
Oberhaid 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria 
"Da Luciano", Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 
(%)) 94 59 yal 01, 
viktor_lorenz@yahoo.de (SFC Rhein- 
[NEI) 





Phantastische 
Serien auf DVD 


Teil 1: Tripods 

Produzent: Richard Bales, BBC 
Regie : Christopher Barry, Bob 
Blagden, Martin Collins, Graham 
Theakston 

Basierend auf dem Buch „The White 
Mountains” von John Christopher 
Drehbuch: Richard Bates, Alick Rowe 
Darsteller: John Shackley, Jim Baker 
und Ceril Seel 

Musik: Kenneth Freeman 

DVD von Second Sight 
TelevisionLänge: 5 h 22 min 

GB 1984 


TEE LZERLITE F wien Ten Lumen 


ML are 


Die Mitdreissiger des heutigen SF-Fandoms 
wurden in Ihrer Jugend zum größtenteil von 
einer englischen Serie geprägt, die Mitte der 
Achtziger im ZDF ausgestrahlt wurde . Ich 
spreche hier von der Serie „Die dreibeinigen 
Herrscher“, im englischen „Iripods”, eine 
BBC-Fernsehserie die nach den beliebten 
Jugendbüchern von John Christopher 
gedreht wurde. Die Jugendlichen von 
damals wünschen sich noch heutzutage, 
das die spannende Serie irgendwann mal 
wiederholt wird. 

Im Mittelpunkt der 25teiligen Serie ä 25 
min stehen die drei _ 
Jugendlichen Will, Henry [E 
und Beanpole die in 
einer postapokalypti- (#9 
schen Welt leben. Die 
Welt, wie wir sie kennen 
wurde von riesigen 
Metallwesen, den drei- P% 
beinigen Tripods, zerstört | 
und die Menschen unter- 
tan gemacht. An Ihrem 
15.ten Geburtstag sollen 
sie die Weihe erhalten, 





dabei wird ein goldenes Dreieckblatt unter 
ihre Kopfhaut implantiert. Danach verlieren 
die Menschen Ihre Aggressionen und wer- 
den zu lethargischen Sklaven der Tripods. 
Die drei Jungs wollen sich der Weihe entzie- 
hen und fliehen zu den weißen Bergen, in 
der es Menschen geben soll, die den drei- 
beinigen Herrscher wiederstand leisten. Das 
führt sie durch halb Mitteleuropa . Dabei 
werden sie aber von der Elitetruppen der 
Tripods verfolgt, der schwarzen Garde. Im 
Verlauf der Geschichte kommen sie hinter 
das Geheimnis der Tripods. 

In England erschien jetzt auch die erste 
Doppel-DVD der ersten Serie auf dem die 
ersten 13 Teile der Serie beinhaltet sind, mit 
einer Gesamtlaufzeit von 5 Stunden und 22 
Minuten. Die DVD hat Regionalcode 0 
(Codefree) und Zusatzmaterial ist keines vor- 
handen. Auch wenn die Special Effekte nicht 
gerade für den Geschmack der heutigen Zeit 
gut sind, so ist es doch die spannend 
erzählte Geschichte die diese Serie prägt. 
Britische Serien hatten zu der Zeit kein 
großes Budget zur Verfügung gehabt (man 
denke an „DrWho”), aber die 
Filmproduzenten formten aus den beschei- 
denen Effekten eine Atmosphäre die auch 
heute noch mitzureißen versucht. Ich fand 
mich schnell in die ersten Teile der Tripod- 
DVD ein und bin begierig die zweite DVD zu 
bekommen um das Ende der ersten 
Geschichte zu erfahren. Auch die zweite 
Tripods-Serie soll in den nächsten Monaten 
auf Silberscheibe erscheinen. Danach wurde 
die Serie leider eingestellt. Das Bild der DVD 
ist im 4:3-Fernsehstandard und hat den von 
englischen Fernsehserien leicht verwa- 
schenden Effekt. Ein leichtes Grieseln ist 
auch zu sehen, was aber auch neuere 
Fernsehserien auf DVD noch als Manko 
haben. Der Ton ist nur in Stereo, aber ohne 
Rauschen und sehr klar getrennt. 

Gerüchten zufolge soll die Geschichte 
von der Disneytochter Touchstone für die 
große Leinwand verfilmt werden. In der 
amerikanischen Variety wurde berichtet das 
der Drehbuchautor die Bücher „The White 
Mountains“, „The City of Gold and Lead” und 
„the Pool of Fire“ in einem Drehbuch zusam- 
menfassen möchte. 


Im nächsten Observer: Akte X 
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Zweimal 
Sekundäres 


Sekundärliteratur zur Science Fiction 
gehört sicher nicht zu den größten 
Publikationsbereichen im deutschsprachi- 
gen Raum. Es ist daher zumindest bemer- 
kenswert, wenn neue sekundärliterarische 
Veröffentlichungen erscheinen. Zwei sol- 
cher Neuerscheinungen landeten auch auf 
dem Tisch des Rezensenten und sollen 
daher entsprechend gewürdigt werden. 


Science 
Fiction 





Da wäre erst einmal das Buch mit dem 
schlichten Titel „Science Fiction“ von Marcel 
Feige, erschienen in der Rotbuch 3000- 
Reihe (DM 16,90, ISBN 3-434-53517-9). 
Marcel Feige ist als freischaffender Journalist 
und Schriftsteller sicher kein Unbekannter 
der deutschen SF-Szene, zuletzt zeichnete 
er für genrebezogene Veröffentlichungen 
wie etwa das im Imprint-Verlag erschienene 
„Alien-Lexikon” verantwortlich und publizier- 
te bei Zaubermond seinen ersten Roman. Es 
gibt nicht viel Sekundärliteratur zur Science 
Fiction, die keinen abgehobenen |iteratur- 
wissenschaftlichen Anspruch hat. Feige hat 
mit dem vorliegenden Band ein Werk zur SF 
abgeliefert, das viele Funktionen gleichzeitig 
zu erfüllen in der Lage ist: Es ist gut geeig- 
net, der ewig misstrauischen Verwandt- und 
Bekanntschaft ein leicht verständliches Buch 
über die SF zu geben, das deren Vorurteile 
und kleinen Gehässigkeiten beizulegen 
imstande ist. Außerdem ist es sehr gut als 
Lehrmaterial etwa für Schulen geeignet, soll- 
te sich ein Lehrer einmal erdreisten, SF nicht 
nur als primitive Trivialliteratur zu behandeln. 
Das relativ dünne Werk - insgesamt 95 
Seiten - muss in der Gesamtdarstellung des 
Genres notwendigerweise Abstriche 
machen, was Ausführlichkeit und Tiefe 
angeht. Es ist aber sicher auch nicht Zweck 
dieses Buches, alle Details zu ergründen 
und damit jede Facette eines sehr heteroge- 
nen Genres abzudecken. Als Einführung in 
ein komplexes Thema, das bekannte wie 
unbekannte Highlights aus Literatur und 
Film aufzudecken imstande ist, dient dieses 
Buch weniger dem Fan, eher dem allgemein 
Interessierten oder hartnäckigen Ignoranten 
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als Einstiegshilfe und Orientierungsrahmen. 
Sicher kann man nicht mit jeder Wertung 
und Einschätzung Feiges völlig einer 
Meinung sein - doch für den Neueinsteiger 
und Informationsbedürftigen erfüllt der kom- 
pakte und sehr gut aufgemachte Band sei- 
nen Zweck. Ob man dann aber gleich 17 
Märker für das schmale Büchlein auszuge- 
ben bereit ist, ist schon wieder eine andere 
Frage. Trotzdem: Wer die bisher zurückhal- 
tend-kritische Einschätzung durch wichtige 
Meinungsführer im privaten Umfeld auf 
kompakte und schnelle Weise verändern 
möchte, sollte zu diesem Buch greifen. Der 
bereits eingeführte SF-Fan wird darin jedoch 
nichts Neues entdecken, für ihn ist es aber 
wohl auch nicht geschrieben worden. 

Einen inhaltlichen Kontrapunkt bietet 
das zweite hier vorgestellte Werk. Das als 
Book on Demand beim Verlag U.T. erschie- 
nene Buch heißt „Reklame für den schlech- 
ten Lauf der Dinge - Einwände gegen die 
spekulative Welthaltung” und enthält 
Aufsätze zur SF und genrebezogener 
Sachliteratur von Reinhard Merker (DM 25,-, 
ISBN 3-93529601-0). Dieser Sammelband 
enthält fünf bereits früher (z. B. in KOPFGE- 
BURTEN) veröffentlichte Beiträge zu zahlrei- 
chen Facetten der phantastischen Literatur 
mit einem starken Schwerpunkt auf der 
Science Fiction. Es geht um Katastrophen- 
Phantastik und ihre Beweggründe und um 
Maschinen in der SF und ihre Funktion in 
der Literatur. Der Autor bietet eine 
Gesamtschau zur SF in Westdeutschland, 
behandelt die New Wave und ihre kritische 
Würdigung und schließlich ist das Verhältnis 
der Linken und ihre alternative Radikalität 
mit Bezügen zur Literatur ein Thema. 
Reinhard Merker bedient sich in seinen 
Beiträgen einer für den Durchschnittsleser 
ausgesprochen schwer verständlichen 
Sprache, die von literatur- und sozialwissen- 
schaftlichen Fachausdrücken durchsetzt ist, 
und aus diesen Bandwurmsätze und 
Verschachtelungen bildet, die ganz 
bestimmt für den akademisch nicht vorge- 
bildeten Rezipienten nur mit allergrößten 
Schwierigkeiten zu verstehen sein dürften. 
Dementsprechend ist sein Buch auch weni- 
ger an den normalen Konsumenten des 
Genres gerichtet - auch, wenn dieser sich 
über den reinen Konsum hinaus aktiv mit 
seiner Literatur auseinandersetzt -, sondern 
eher an ein wissenschaftliches oder wissen- 
schaftlich interessiertes Publikum. Der Fan 
wird auch wenig Freude an den Aussagen 
der meisten Beiträge des Bandes finden. 
Merkers Einstellung zur SF, das wird schon 
aus dem Titel deutlich, ist nicht wirklich von 
Sympathie geprägt. Er untersucht das Genre 
auf der Basis einer kritischen, politisch wohl 
eher links einzuordnenden Sichtweise, vor 
allem in Hinblick auf seine gesellschaftlichen 
Funktionen bzw. in bezug auf die Frage, 
welche gesellschaftlich-politischen 
Stereotypen, Verhaltensmuster und 


Sichtweisen dadurch transportiert werden. 
Demgemäss findet selbst eine sich als 
emanzipatorisch und neue Wege einschla- 
gende Phase der internationalen SF - wie 
die New Wave - bei Merker relativ wenig 
Gnade. Dabei ist der Autor in seinen 
Aussagen oft genug etwas ambivalent: Mal 
schimmert in seiner Sichtweise der „kapita- 
listischen“ und „bürgerlichen Gesellschaft“ 
ein politischer Duktus hindurch, der vor dem 
geistigen Auge des Rezensenten bereits die 
rote Flagge der Weltrevolution und das güti- 
ge Gesicht des weisen Mao gleiten ließ, 
andererseits wieder geißelt der Autor die 
aufgesetzte Radikalität mancher Linken und 
wirft auch ihnen allerlei stereotype 
Gedankenmuster vor. Merker versteht sich 
offenbar als eine Art undogmatischer 
Sozialist. Es scheint, als habe der Autor 
selbst eine linksradikale Sozialisation hinter 
sich, seine Rekurse auf Reich und dessen 
hanebüchene Orgon-Theorie, durch die 
schwach ein gewisses Maß an Hassliebe 
durchschimmert, outet ihn schon fast als Ex- 
Reichianer. Schade, dass Merkers aktuelle 
Ansichten in dem Wust hochgestochener 
Wissenschaftsmetaphorik selbst für mich, 
der die meisten verwendeten Wörter zu 
kennen glaubt, weitgehend untergehen und 
nicht immer erkennbar ist, wo sich der Autor 
gefälliger ideologischer Worthülsen bedient 
oder genuin versucht, eine eigenständige 
Analyse vorzustellen. Der Sammelband - im 
übrigen in platzverschwenderischer 
Blindenschrift gesetzt und mit erheblichen 
Mängeln in der Qualität des Satzes verse- 
hen - ist nichts für den noch so interessier- 
ten SF-Fan, der nicht bereit ist, sich auf die 
Auseinandersetzung mit schwieriger und sti- 
listisch mitunter fragwürdiger, in der 
Benutzung der Wissenschaftssprache und 
„fortschrittlicher” Wortplatzhalter schon fast 
selbstverliebter Analyse der behandelten 
Themen einzulassen. Tut man dies, finden 
sich sicher einige bedenkenswerte Ansätze, 
doch den Zugang erst einmal zu finden, fällt 
nicht leicht. DM 25,- dafür auszugeben, 
wäre sicher eine Investition, die man sich 
zweimal überlegen sollte. 


FÜR GEH SCHLECHTEH LAUF 
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DIEBE RIEITEITENN 


Die Blume 


GE 
Roman iD) | ws n C r 


Cool, König 
Lionel ist schwul! 








Ausgerechnet dem Fantasy-Genre ist es 
in der letzten Zeit immer wieder gelun- 
gen, mich zu überraschen. Neben endlo- 
sen und sich selbst wiederholenden 
Trivialzyklen stößt der Buchmarkt immer 
wieder herausragende Vertreter dieser 
Gattung hermor. Delia Shermans 
Erstlingsroman „Die Blume der Diener“ 
ist ein solches Schmuckstück. 





Dabei weiß ich gar nicht, wo ich beginnen 
soll zu loben - bei der intelligent ver- 
schachtelten Erzählweise, dem sicheren 
Stil oder den originellen 
Charakteren...Vielleicht bei der Story, aber 
die ist fantasygemäß gar nicht so bemer- 
kenswert. Eine Frau in Männerkleidern 
steigt an einem Königshof empor, der 
Regent verliebt sich in „ihn“, aber sie, die 
als junge Witwe noch ihrer von der eige- 
nen Mutter ermordeten Familie nachtrau- 
ert, geht ihren eigenen Weg. 

Elinor ist die Tochter einer Hexe und 
eines Zauberers und wächst bei einer 
Bauersfamilie auf, ohne dass jemand ihre 
wahre Herkunft kennt, nicht einmal sie 
selbst. Als sie Sir William Flower heiratet, 
ist das über ihrem vermeintlichen Stand. 
Die Ehe wird ausgesprochen glücklich und 
nach vielen Fehl- und Totgeburten bringt 
Elinor endlich den Stammhalter auf die 
Welt. Doch, gelenkt von einer kryptischen 
Weissagung lässt die Hexe Margaret, 
Elinors leibliche Mutter, die ganze Familie, 
mit Ausnahme der Tochter ermorden. Elinor 
schnürt die Brüste zusammen, schlüpft in 
die Kleider und den Namen ihres Gatten 
und versucht, zu überleben. 

Besser als vermutet gelingt ihr das an 
König Lionels Hof. Der Aufstieg vom 
Küchenjungen zum Haushofmeister voll- 
zieht sich in rasender Geschwindigkeit und 
alle sind fasziniert von dem melancholi- 



















14 

























schen jungen Mann, der sich so gar nicht 
für die Reize der jungen Damen interes- 
siert. Dass er schwul sei, verbreitet sich per 
Hofklatsch schnell, aber niemals liefert er 
Anhaltspunkte. 

Während Elinor allmählich zu einem 
neuen Lebensmittelpunkt findet, trachtet 
Margaret weiter danach, ihr Leben zu ver- 
nichten. Höllendämonen bindet sie mit 
ihrer Hexenkunst, aber was immer sie 
gegen die Tochter sendet, wendet diese 
zum Guten. Aufregend, wie Delia Sherman 
den sich steigernden Hass schildert, einge- 
hend die angerichteten Blutbäder 
beschreibt und dennoch Margaret als 
menschliches Wesen erscheinen lässt. 
Nicht einseitig schrecklich böse, sondern 
vielmehr vor Leidenschaft und Angst blind. 

Aufregend ist es ebenfalls, mitzuerle- 
ben, wie König Lionel sich im Lauf der Zeit 
in seinen Haushofmeister verliebt. Doch 
homosexuell kann der Herrscher nicht sein, 
weil es nicht sein kann, was nicht sein darf 
und erst als William als Elinor geoutet wird, 
vermag er zu seinen Gefühlen zu stehen. 


Deutlich aber bleibt, dass Lionel die Frau 
als Mann begehrte, nicht die Frau als Frau. 
Es gelingt der Amerikanerin, wunderbar 
differenzierte Charaktere zu zeichnen, die 
sich glaubwürdig in einer vom groben 
Rahmen her klassischen Fantasygeschichte 
bewegen. Jedes Klischee dreht sie herum 
zu einem bemerkenswerten Detail. Selbst 
die kleinen Dämonenhelfer der Hexe sind 
liebevoll gezeichnet und zeigen eine eige- 
ne Identität. Mit knapp 300 Seiten ist „Die 
Blume der Diener“ stets spannend, überra- 
schend und unterhaltsam. Die Autorin 
begeht nicht den Fehler, pizzateigmäßig 
auszuwalzen, was bereits eine treffliche 
Konsistenz besitzt. Genug gelobt. Wer sich 
das entgehen lässt, wird hinterher nicht 
behaupten können, ich hätte dieses Buch 
nicht nachdrücklichst empfohlen. 
ddd 


Delia Sherman 
Die Blume der Diener, 
Heyne 9154, 15+55 
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Antarctica 


KIM STANLEY ROBINSON 
Antarctica (1997), deutsche 
Erstausgabe, München 2001, Heyne 
TB 06/8307, ISBN 3-453-18779-2, 
aus dem Amerikanischen von Peter 
Robert Umschlagillustration: Arndt 
Drechsler, DM 25,43, Euro 13,00, 
688 Seiten. 


Kim Stanley Robinson ist gleich mehrfacher 
Hugo- und Nebula-Award-Gewinner und 
machte zuletzt mit einer ambitionierten 
Mars-Trilogie auf sich aufmerksam - in der 
deutschsprachigen Übersetzung als Heyne- 
Hardcover-Taschenbuch. Das gebundene 
Taschenbuch mit festem Umschlag aus dem 
Hause Heyne scheint inzwischen als 
Repräsentationsobjekt in Sachen Science 
Fiction durch überformatige Paperbacks mit 
umlaufendem Titelbild abgelöst worden zu 
sein, schon der letzte Eschbach „Quest“ 
wurde in dem neuen Format publiziert. Mit 
„Antarktika” kommt nun auch der „neue” 
Robinson zur Ehre einer derart exponierten 
Präsentation auf dem hiesigen (Taschen-) 
Buchmarkt. Robinson war immer schon ein 
Vertreter einer sozial und politisch interes- 
sierte Science Fiction. Das auf dem sechsten 
Kontinent spielende „Antarktika” verbindet 
eine Fülle wohlrecherchierter Fakten im 
historischen wie wissenschaftlichen Detail 
mit einer prägnanten politischen Botschaft: 
Unter dem Vorzeichen der Klimakatastrophe 
und einer weiterhin steigenden 
Weltbevölkerung bedarf es eines grundsätz- 
lichen weltwirtschaftlichen 
Paradigmawechsels. 

Dieses Anliegen führt den Autor in die 
Eis- und Schneewüsten des südlichsten 
Kontinenten. Wir schreiben eine nahe 
Zukunft, die globale Erwärmung hat Teile 
des Packeises bereits zum Abschmelzen 
gebracht, mit dem Auslaufen des 
Antarktisvertrages droht zudem die weitere 
Zerstörung des zerbrechlichen ökologischen 
Gleichgewichtes im ewigen Eis durch den 
Griff internationaler Großkonzerne nach den 
dort verborgenen Rohstoffen. Robinson läßt 
dabei keinerlei Zweifel daran, dass ihm die 
Antarktis lediglich als Beispiel für die 
Situation auf der Welt insgesamt dient. 

Ein probates schriftstellerisches Mittel ist 
die Konstruktion dreier recht unterschiedli- 
cher Charaktere, deren Weg der Autor ver- 
folgt und die er gegen Ende seines Buches 
unter krisenhaften Vorzeichen zusammen- 
kommen läßt. Im Falle von „Antarktika” sind 
dies ein Vertragsarbeiter, eine Bergführerin 
und der Beauftragte eines liberalen US-ame- 
rikanischen Senators. Die ersten beiden 
Figuren verband einmal eine - durch die 
Frau rüde abgebrochene - Liebschaft, die 
letzten könnten in der Zukunft ein Paar wer- 
den. Alle sind sie - was eine der vielfältigen 
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Stärken des Romans ist - an einer Stelle 
ihrer persönlichen Biographie angelangt, wo 
bislang Selbstverständliches hinterfragt wird 
und möglicherweise Kurswechsel angesagt 
sind; alle drei sind somit Erwachsene im 
besseren Sinne des Wortes. 

Der krisenhafte Umstand, der die drei 
zusammenführt ist der Anschlag einer mili- 
tanten Gruppe von Umweltschützerinnen 
gegen die Auskundschaftung der unter dem 
Eis verborgenen Rohstoffvorhaben durch 
internationale Konzerne. (Anders als auf 
dem Rückumschlag angekündigt, schlagen 
besagte Konzerne allerdings mitnichten 
zurück - und schon gar nicht »mit aller 
Gewalt«) Unter den lebensfeindlichen 
Bedingungen des antarktischen Eises 
gefährdet jede Zerstörung der lebenserhal- 
tenden Infrastruktur Leben und letztlich ver- 
hindert lediglich das Eingreifen bislang 
unbekannter SiedlerInnen im Eis, dass 
Menschen sterben. Immerhin: der Schock 
des militanten Anschlages bewirkt, dass sich 
die auf dem Eiskontinent lebenden 
Menschen zu einer eigenen 
Antarktiskonferenz versammeln. Es kommt 





zu Debatten um Grundsatzfragen, während 
derer man leider das Papier, auf dem 
Robinsons Roman gedruckt ist, recht laut 
rascheln hört. „Antarktika“ für einige Seiten 
Agitationsliteratur im schlechteren Sinne, 
dann kriegt Robinson die Kurve wieder und 
beendet seinen Roman überraschenderwei- 
se ganz ohne traditionelles Happy end. 

Zwischendurch - und dies gehört durch- 
aus zu den interessanteren Passagen des 
Buches - erzählt der Autor immer wieder 
von den Expeditionen der ersten Erforscher 
des antarktischen Kontinentes und beleuch- 
tet ihre Motive. 

„Antarktika“ ist ein Roman, der anhand 
erwachsener Protagonistinnen - nicht 
immer auf die geschickteste Weise - 
Grundsätzliches über weltwirtschaftliche 
(Ausbeutungs-)Verhältnisse zu sagen hat 
und dagegen altehrwürdige Graswurzel- 
und Genossenschaftsideale setzt. Das mag 
politisch letzten Endes nicht sehr realistisch 
erscheinen, etwas Besseres fiele mir jedoch 
auch nicht ein. 


Peter Herfurth-Jesse 
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Das Science 
Fiction Jahr 2001 


WOLFGANG JESCHKE 

Das Science Fiction Jahr 2001 

Ein Jahrbuch für Science Fiction Leser 
Originalausgabe, München 2001, 
Heyne TB 06/6369, ISBN 3-453- 
17944-7, verschiedene Übersetzer, 
Umschlagillustration: Jim Burns, DM 
39,02, Euro 19,95, 874 Seiten. 


Bereits im sechzehnten Jahr legt Wolfgang 
Jeschke sein „Jahrbuch für Science Fiction 
Leser” (Untertitel) vor, ein gewohnt vulminö- 
ses, teures und im Wortsinne konkurrenzlo- 
ses Unternehmen. Jeschke selber 
wird sich auch nichts vormachen, 
„Das Science Fiction Jahr“ dürfte 
kaum für die Komplettlektüre 
gedacht sein. 

Hermann Urbaneks detailstrot- 
zende und kenntnisreiche 
Jahresüberblicke über die hiesige, 
die US-amerikanische und die briti- 
sche SF-Szene 1999/2000 verwei- 
sen auf die grundsätzlich ungebro- 
chene Vielfalt des phantastischen 
Genres im weiteren Sinne und 
rücken jede Ambition, die Masse 
an Publiziertem auch nur ansatz- 
weise zu bewältigen in den 
Bereich der Hybris. Aber auch 
dreißig Seiten unkommentierter 
und -gefilterter Auflistung von 
Genre-Preisen unterschiedlichster 
thematischer, qualitativer oder geo- 
grafischer Ausrichtung. 

Im weiteren gibt Peter M. ge 
Gascher einen mehr der |} 
Vollständigkeit verpflichteten | 
Überblick über den phantastischen 
Film in Kino und auf der | 
Mattscheibe, während sich Lutz 
Gräfe und Jürgen Wimmer schon 
selektivrer den „wichtigsten SF- 
Filmen“ der Saison widmen. Die 
schon etwas ausführlicheren 
Inhaltsangaben mit beigefügter 
Kritik gipfeln in einem neunwerti- 
gen Rating-System und geben Gelegenheit 
eigene Urteile zu überprüfen bzw. Verpaßtes 
oder gar bewußt Ausgelassenes zumindest 
von zweiter Hand zu besichtigen. Horst G. 
Tröster (sowie eine ganze Reihe versierter 
MitarbeiterInnen) widmen sich gar dem ehr- 
würdigen Marktsegment des SF-Hörspiels. 
Staunend erfahre ich von 92 einschlägigen 
Sendungen im Jahr 1999, von denen ein 
knappes Drittel sogar Neuproduktionen 
gewesen seien. Auch hier wird die Fülle 
knapp und unbefriedigend abgearbeitet, 
bevor zwölf Produktionen eingehender 
betrachtet werden. Anders als auf der 
großen Leinwand (und Kinofilme sind nun 
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einmal nur im Kino als solche zu erleben - 
so weit zur Flimmerkiste) gibt es beim 
Hörspiel so etwas wie Repertoirepflege, so 
dass die diesjährigen Hörspielrezensionen 
in künftigen Jahren als Hörtips noch 
Gebrauchswert zukommen könnte. Den 
Hörspielpart schließt ein 
„Interpretationsvergleich“ zum Thema Jekyll 
und Hyde im Radio ab, ein geradezu proto- 
typischer Jahrbuchbeitrag: für den Addicts 
ein regelrechtes Fest, anderen möglicher- 
weise entbehrlich. 

Gerd Freys Informationen „Science Fiction 
Interactive. Computerspiele - Neuheiten 
1999/2000” schließlich scheint mir ent- 
schieden mehr der Kundenberatung denn 
der Kulturkritik verpflichtet. 

Es folgt das Herzstück des Jahrbuchs: die 


Ein Jahrbuch für den Science Fiction Leser 
Herausgegeben von Wolfgong Jeschke 





Fachbeiträge. Octavia E. Butler, als Schwarze, 
Frau und SF-Autorin gleich dreifache Alien 
und hierzulande leider weniger bekannte 
Autorinnen aus Übersee wird informativ von 
Usch Kiausch interviewt. Boris und Arkadi 
Strugatzki, Giganten der sowjetischen 
Science Fiction und Schriftsteller von Weltruf, 
geben biografisch unterfütterte Einblicke in 
die Werkstatt der Autoren. InteressentInnen 
erfahren hier, wie „Die gierigen Dinge des 
Jahrhunderts” und „Die Schnecke am Hang“ 
entstanden. 

Mit Gotthard Günther wird uns eine ver- 
gessene Randfigur aus der frühen 
Publikationsgeschichte der Science Fiction 


hierzulande präsentiert. Ein Fest für den 
politisch und sozial interessierten Fan ist 
Thomas M. Dishs Beitrag „Science Fiction als 
Religion“, dessen Bogen von den Über- 
spanntheiten einiger Fans (und Autoren) 
über die Machenschaften von Christian 
Science und Scientology bis zu den 
Aktivitäten der japanischen Aum-Sekte und 
von Heaven’s Gate reicht. 

Jecek Rzeszotniks „Streifzug durch die 
apokalyptischen Visionen in der polnischen 
phantstischen Literatur der 90er Jahre“ 
macht uns wenigstens vom Hörensagen mit 
einer Spielart der SF bekannt, zu der mir in 
der „westlicheren“ SF kaum parallelen 
Entwicklungen einfallen: James Morrow und 
vielleicht noch Michael Marrak. 

Frank Müller erinnert kenntnisreich an 

Walter M. Miller ]r.s Meilenstein der 
SF „Lobgesang für Leibowitz“ (und 
eine ungleich schwächere 
Fortsetzung) und Pamela Clements 
stellt die Autorin Maria Doria 
Russell vor. Sascha Mamczak 
äußet sich anläßlich der 
Neuherausgabe von Frank 
Herberts „Wüstenplanet”-Zyklus. 
Rainer Eisfeld erinnert an den 
„Golden-Age”-Klassiker A. E. var 
Vogt und Kai Meyer an den 
Zeichner und Maler Karel Thole. 
Zwei Beiträge namhafter Autoren 
haben außer vielen Wörtern nur 
] wenig zu geben: Norman Spinrad 
zeigt zum Thema „Die 
Transformationskrise” beachtliche 
Eloquenz bei minimalem inhaltli- 
chen Gehalt und bei Arthur C. 
Clarke tritt an die Stelle der 
Geschwätzigket das Pathos. 
Dazwischen versteht es Hartmut 
Kasper zum Thema „Warum, 
warum, warum? Ochlokinetik, 
Pataphysik und andere Formen der 
phantastischen Wissenschaft” 
zumindest glänzend zu unterhal- 
ten. 
Neunzig Seiten mit durchweg kom- 
petent erscheinenden 
Rezensionen, nur in der 
Minderzahl aus dem Heyne-Verlag, 
und die jährliche 
Komplettauflistung der in eben jenem 
Hause erschienen phantastischen Literatur, 
bekanntlich ein Unternehmen von besten- 
falls begrenztem Gebrauchswert, runden ein 
Jahrbuch ab, das in gewohnter und berech- 
tigter Weise einen roten Faden vermissen 
läßt (und damit letztlich nur den beschriebe- 
nen Genres entspricht), Chronistenpflichten 
ebenso genügt wie es unterhält, informiert, 
ab und an begeistert und - gelegentlich - 
leider auch enttäuscht. 

Kurz: Wie jedes Jahr ein konkurrenzloses 
Muss für den engagierten Fan. 


Peter Herfurth-Jesse 
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Moin, 


habe ich doch tatsächlich im letzten Monat 
mehrere Reaktionen auf diese Sparte und 
die auf die Internet-Seiten des FO und beim 
SFCD erhalten. Und ich dachte immer, dies 
liest keiner ;-) Dies ist mir Ansporn, weiter 
nach phant. Hörspielen zu forschen und 
Euch zugänglich zu machen. Da ich es 
selbst nicht so drauf habe Rezis zu schrei- 
ben, suche ich auf diesem Wege Leute, die 
Lust haben Hörspiele zu rezensieren und 
mir für den FO und SFCD zur Verfügung zu 
stellen. Super wäre es Rezis zu im Vormonat 
gesendeten Hörspielen zu bekommen. 
Fühlt sich einer/ eine angesprochen? 
Ciao Mark 


Kinder Sf-Buch 
bei DTV 


Der Buchverlag DTV gehört nicht unbe- 
dingt zu den Verlagen, bei denen man 
nach SF-Titeln suchen würde. Im 
November erscheint ebendort aber ein 
SF-Buch für Kinde.r De. Titel ist „Zartog 
aus dem All“ und der Autor Herbie 
Brennan. Illustriert wird das Buch mit 
zahlreichen Scharzweiss-Zeichnungen 
von Neal Leyton. Ins Deutsche überstetzt 
hat den Roman Frank Böhmert. 

Kleine Leseprobe: „Rachel kam von 


einem Planeten, der den Stern Sol in der 
Milchstraße umkreist. das war ein merk- 
würdiger Planet, auf dem Nasen liefen 
und Füße rochen. Auf diesem Planeten 


haben sich einige unheimliche 
Lebensformen entwickelt. Sammy Tuks, 
Tom Barlow und Elvis Fine zum 
Beispiel.“ 

Interessant in diesem 
Zusammenhang ist noch, daß 
Sagittarius-Chefredakteur Klaus N. Frick 
von dem Werk wohl so angetan ist, daß 
er das Buch in der nächsten Ausgabe 
besprechen will. 

(Frank Böhmert) 
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Phantastische 
Hörspiele für den 
September 2001 


Mi. 05.09.2001, 00:05 Uhr, DRB, 
54:35 min 

Von Wilmersdorf nach Aventurien 
von Rainer Schildberger 


„Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er 
spielt”, sagt schon Schiller. Erst im Spiel zeigt 
sich wer wirklich sind und welchen 
Charakter wir haben. Nichts ist unmöglich. 
So entstand eine Szene, die sich in 
Hinterzimmern von Kneipen oder privaten 
Zirkeln trifft. Was die Teilnehmer anlockt, ist 
die Alternative zum normalen Leben. Einmal 
schön und reich und stark oder intrigant und 
böse und gefährlich sein; einmal sich selbst 
entfliehen. Die Faszination ist so groß, dass 
ohne weiteres ein Wochenende non stop 
durchgespielt wird. Das Feature erzählt von 
fünf Menschen, die sich in einer 
Wilmersdorfer Neubauwohnung bei 
gedämpftem Licht treffen und in jene ima- 
ginäre Welt eintauchen. Die Charaktere der 
einzelnen Figuren sind vorgegeben, nach 
positiven und negativen Eigenschaften sor- 
tiert. Das Spiel beginnt. 


Do. 06.09.2001, 20:05 Uhr, BR 2, ca. 
54 min 

Der letzte Detektiv (37): 
Traumschiff 


von Michael Koser 


Babylon, vereinigte Staaten von Europa, 21. 
September 2015. Sechs Uhr zehn. Die 
Sonne geht auf. Laut Kalender. Zu sehen ist 
es nicht. Seit Monaten streiken die 
Putzbrigaden. Der Klimadom ist dicht. 
Darunter tun 20 Millionen Babylonier das, 
was sie immer tun. Aufstehen. 
Schlafengehen. Herumlaufen. Sich umbrin- 
gen. Liebe machen. Gar nichts machen. Ein 
Tag wie jeder andere. Nur nicht für Sam. 
Heute ist sein Geburtstag. Sam ist der 
Computer von Jonas. Mit zahllosen verbalen 
Ticks. Unausstehlich. Und unentbehrlich. 
Und während sich Sam und Jonas darüber 
streiten, ob Computer überhaupt Geburtstag 
feiern, klingelt das Fon. 

Kurz darauf betritt Jonas einen klotzigen 
Dampfer, der aussieht wie die selige 
„Titanic“: das Gebäude der Großreederei 
Parnassis. Keine Holo-Illusion. Alles echt. 


Und echt ist auch Jason Parnassis, der einen 
Auftrag für ihn hat. Jonas soll auf die 
„Kalispera“. Auf das Luxusschiff der wirklich 
reichen Senioren, das für die Reederei in der 
Karibik kreuzt. Mit der „Kalispera“ stimmt 
etwas nicht, meint jedenfalls Frau von 
Kohlen und Reibach, deren Großvater dort 
Passagier ist. Seit Wochen kann sie ihn nicht 
erreichen. Ihm muss etwas zugestoßen sein. 
Und nicht nur ihm, sondern auch anderen 
Senioren. Die Schiffsführung schweigt dazu. 
In den nächsten Tagen verwandelt sich 
Jonas dank Plastiface in Jaromir Jodokus. 96 
Jahre. Und hässlich wie die Nacht. 


Fr. 07.09.2001, 19:05 Uhr, DRB, 
40:41 min 
Making Babies 


von Bruce Thomson 


Ein Junge, der mit den Ohren paddeln kann, 
wird vielleicht Schwimmweltmeister. Daran 
hat Derek, Vater in spe, gar nicht gedacht. Er 
hat sich nur gewünscht, dass sein Sohn 
schnell wächst und bald an den 
Basketballkorb heranreicht. Die netten Leute 
vom Ovopax-Befruchtungsprogramm schüt- 
teln ihre Reagenzgläse. Dann kommt 
Brendan zur Welt. Er überrascht seine Eltern 
und gibt kurz nach seiner Geburt eine 
Pressekonferenz. 


Fr. 07.09.2001, 22:05 Uhr, BR 2, 
56:30 min 

Maschine Nr. 9 

von Wolf Wondraschek/ Bernd 
Brummbär/ Georg Deuter 


Mit „Maschine Nr.9” hielten die Autoren ein 
Plädoyer für das Radio und damit für die 
Phantasie in einer durchrationalisierten Welt. 
Sie erfanden eine Situation irgendwann in 
der Zukunft. 

Nur aufwändig gemachte 
Radiosendungen dringen noch zu den 
Menschen vor, die nur noch dahinvegetie- 
ren. Die Joint Galactical Company erfindet 
eine Maschine. Durch sie werden die Mittel 
des Radios zu 100 Prozent ausgenutzt, das 
heißt sämtliche Sinneseindrücke und 
Erfahrungszustände sind nun möglich. Es 
geht um eine kosmische Totalität, die von 
keiner Logik zu erfassen ist. Erreicht wird 
dies durch eine psychedelische Aufhebung 
aller bestehenden Grenzen von Musik, 
Geräusch und Wort. 
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So. 09.09.2001, 15:04 Uhr, SR2, 
44:15 min 

Die überzeugenden Vorteile des 
Abends 

von Ror Wolf 

Eine Horrorgroteske! Im Gewächshaus des 
bekannten Reisenden Dr. Q warten vierzig 
Botaniker auf den Gastgeber. Für 
Zerstreuung ist gesorg. Man tauscht 
Erfahrungen aus, erinnert sich an rätselhafte, 
beunruhigende, grauenvolle Entdeckungen, 
die man in der letzten Zeit gemacht hat. Dr. 
0 ist immer noch nicht erschienen. Er hat 
einen furchtbaren Plan, er wartet auf die 
überzeugenden Vorteile des Abends .... 


Di. 11.09.2001, 23:00 Uhr, EinsLive, 
34:32 min 

Die Menschenfabrik 

von Oskar Panizza 


Sa. 15.09.2001, 00:05 Uhr, DLF, 
49:55 min (Kunstkopf) 

Tod eines Physikers 

von Peter Scholz und Christian Mika 


Den jungen Physiker Eberhard erreichen 
Anrufe aus dem Jenseits - von seiner plötz- 
lich verstorbenen Freundin Gerda. Eberhard 
untersucht das Phänomen mit wissenschaft- 
licher Akribie. Das erstaunliche Ergebnis sei- 
ner Forschung: Alle Menschen gehen nach 
dem Tod in ein gleichförmig beschleunigtes 
System ein, in dem sie weiter existieren. 
Folglich muss es - gemäß Einsteins 
„spezieller Relativitätstheorie” - möglich 


stammtische 4 


Offenbach, Rollenspielertreff "Outtime" 
(LARP, alle Systeme), am 1. Freitag i. M. ab 
19 Uhr in der Pizzeria "Da Luciano", 
Hugenottenplatz 13 (Rückseite Saturn). 
Info: Steffen Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC "Triumphirat 
eVi.Gr."). 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, "Einhorn" 


Saarlouis, SF-Stammtisch 


jd. 1. Montag i. M, 18 Uhr, "Cafe Wichtig", 
Lisdorfer Straße 
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sein, Tote einzuholen, sofern man selbst mit 
einem tüchtigen Beschleunigungsdrive im 
Jenseits eintrifft. Von Liebe beflügelt und 
nach vielen minutiösen Berechnungen von 
Tangentialfunktionen und Zeitdifferenzen 
startet Eberhard den Selbstversuch. 


Mo 01.10.2001, 23:05 Uhr, WDR 3, 
34:32 min 

Die Menschenfabrik 

von Oskar Panizza 


Do. 04.10.2001, 20:05 Uhr, BR 2, ca. 
54 min 

Der letzte Detektiv (38): Totentanz 
von Michael Koser 


Costaguana, 2015. Jonas sitzt in Puerto 
Porco fest. Er wird Sam verkaufen müssen. 
Damit er sich den Rückflug nach Babylon lei- 
sten kann. Morgen wird er eine Annonce in 
die Zeitung setzen: „Gelegenheit. Vlerbaler 
Taschencomputer. Nicht mehr ganz neu, 
aber voll in Schuss. Selbständig und eigen- 
willig, umständehalber abzugeben...” - Sam 
fährt darob der Schreck gehörig in die 
Platine. 

Doch die Rettung kommt über Nacht. 
Jonas träumt, dass er schläft. Da fliegt 
durchs Fenster ein bunter Vogel. Mit glän- 
zenden Federn. Er verwandelt sich in eine 
junge Indio-Frau. Mit langen schwarzen 
Haaren. Und viel rotbrauner Haut. Jonas 
erwacht. Sie ist immer noch da! Und lächelt 
ihn an! 

Der bunte Vogel 


heißt Jamäro, ist 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg 
Lippmann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus "Langgass", Langgasse in 
Wetzlar. Info: Thorsten Walch (01 77) 27 95 
54 3 


Wien, SF-Gruppe Wien 

jd. letzten Freitag . M, 19 Uhr, 
"G'schamster Diener", Stumpergasse 19, A- 
1060 Wien 





Schamanin. Sie lebt mit ihrem Stamm im 
Urwald. Ihr Vater ist Kazike. Der Häuptling. Er 
wird von „Bio Global“ festgehalten, mit dem 
Tode bedroht, wenn er nicht mit seinem 
Stamm das Dorf aufgibt. Dort will das 
Weltunternehmen nämlich Bäume abhol- 
zen, nach Öl bohren, die Erde nach 
Smaragden durchwühlen. Jamäro gefällt 
Jonas. Ihr knappes Gefieder. Ihre Art. Ihr 
Anliegen. Jonas geht mit ihr mit... 


Veranstaltungen rund ums phanta- 
stische Hörspiel 


Mo. 17.09.2001, 20:00 Uhr, 
Kulturbahnhof „Kuba”, Bahnhofstr. 
13, Jülich 

Das Wittgenstein-Programm 

von Philip Kerr 


Senderabkürzungen: 


BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRB = DeutschlandRadio Berlin 

EinsLive = Westdeutscher Rundfunk 
(ehem. WDR 1) 

HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 

ORB = Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg 

RB = Radio Bremen 

SFB = Sender Freies Berlin 

SR = Saarländischer Rundfunk 

SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 





Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
"Königlich Bayerisches Amstgericht", 
Gerichtsstr.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 
81 20 87 0 strekfewi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, "St. Bruno", 
Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 
jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, "Zum Löwen", 
Zweibrücken-Ixheim 


INT EITTRENWINCHUTGS CHEND 
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DSFP 2001: Die 
Gewinner! 


Am Samstag, den 25. August 2001, 
wurden in Dresden im Rahmen des 
PentaCons, der diesjährigen 
Jahreshauptversammlung des Science 
Fiction Club Deutschland e.V. die 
Gewinner des „Deutschen Science 
Fiction Preises“ bekanntgegeben. 


Der Science Fiction Club Deutschland 
e.V. freut sich, mitteilen zu können, daß 
der DSFP dieses Jahr erstmals mit einem 
Preisgeld dotiert ist. Sowohl für den 
Bereich „Roman“ als auch für den 
Bereich „Kurzgeschichte“ ist ein Betrag 
von je 500 Euro ausgelobt worden. 


Beste deutschsprachige 
Kurzgeschichte 2000 

Rainer Erler 

EIN PLADOYER 

in: Wolfgang Jeschke (Hrsg.), „Das 
Jahr der Maus”, Heyne 

ISBN 3-453-15651-X 

Rainer Erler wurde 1933 in München gebo- 
ren und er wußte schon in jungen Jahren, 
daß er zum Film wollte. Nach seinem 
Abitur 1952 arbeitete er in verschiedenen 
Filmstudios und assistierte Regisseuren 
wie Kurt Hoffmann oder Franz Peter Wirth. 
Das Produzieren von Filmen lernte er bei 
Erich Pommer, dem Produzenten von „Der 
Blaue Engel” und „Das Kabinett des Dr. 
Caligari”. Rainer Erler wurde in den 
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Die Gewinner des DSFP 2001 sind: 


Bester deutschsprachiger Roman 
2000 

Fabian Vogt 

ZURUCK 

Schulte & Gerth 

ISBN 3-89437-688-0 

„Ich reise durch die Zeit. Genauer 
gesagt, in die Vergangenheit. Dafür muß 
es einen Grund geben, ich weiß nur 
noch nicht, welchen. Aber ich werde es 
herausfinden!“ Punkt 12 Uhr an Silvester 
2000 muss der junge Wissenschaftler 
Maximilian zu seinem Entsetzen fest- 
stellen, daß er ein Jahr in der Zeit zuruck 
gereist ist und sich wieder im Jahr 1999 
befindet. Und von nun an wacht er 
jeden Tag ein Jahr früher wieder 

auf. Was hat das Ganze für einen 
Sinn? Warum ausgerechnet er? 
Verwirrt taumelt Max rückwärts 
durch die Jahrhunderte und ver- 
sucht, diesem Phänomen auf die 

Spur zu kommen bis ihm ein 
Mönch im Mittelalter rät, bei Jesus 
persönlich nach der Antwort zu 
fragen. So wendet sich der 
Zeitreisende Richtung Jerusalem. 

Fabian Vogt, Jahrgang 1967, hat 
Theologie, Germanistik und 
Theaterwissenschaften studiert. Im 
Rahmen seiner Arbeit als 
Kabarettist, Schauspieler und 
Bühnenautor hat er mehrere 
Sachbücher und zahlreiche 
Kurztheaterstücke veröffentlicht und 
schreibt unter anderem für die 
Frankfurter Allgemeine Zeitung. Seit 
1998 ist er von der hessischen 
Kirche beauftragt als „Pfarrer für 
kreative Gemeindeentwicklung” 
neue und künstlerische 
Gottesdienstformen zu erproben. 


Siebziger Jahren durch Streifen wie „Die 
Delegation“, „Plutonium“ oder „Operation 
Ganymed” der SF-Gemeinde bekannt. Die 
TV-Reihe „Das blaue Palais“ ist legendär 
und genießt heute Kultstatus. Seine Filme 
haben zahlreiche internationale 
Auszeichnungen erhalten. Der Regisseur 
und Produzent hat sich durch die 
Prosafassungen seiner Filme und etliche 
Kurzgeschichten auch als Autor hervorge- 
tan. Er lebt heute abwechselnd in 
Deutschland und Australien. 





Fabian Vogt ist verheiratet und lebt mit 
seiner Familie in Niederhöchstadt. 


Die weiteren Plazierungen der 
Romane: 

Barbara Slawig, „Die lebenden 
Steine von Jargus” (Haffmans) 
H.D. Klein, „Googol”, (Heyne) 
Michael Marrak, „Lord Gamma” 
(Shayol) 

Andreas Winterer, „Cosmo Pollite” 
(Schwartenverlag) 

Marcus Hammerschmitt, „Der Opal” 
(Argument) 

Bernd Setzepfandt, „Carmens 
Geheimnis” (Books on Demand) 


anan VYool 


Kam ie 


Die weiteren Plazierungen der 
Kurzgeschichten: 

Marcus Hammerschmitt, 
„Troubadoure” (in: Wolfgang Jeschke 
(Hrsg.), Das Wägen von Luft, Heyne) 
Michael Wimmer, „Die Klinge” (in: 
c't - Magazin für Computertechnik 
12/2000 und 13/2000, Verlag Heinz 
Heise) 

Silke Rosenbüchler, „Railway Blues” 
(in: Alien Contact 39, Edition Avalon) 
Myra Gakan, „Kommen Sie oft hier- 
her?” (in: Alien Contact 39, Edition 
Avalon) 

Holger Eckhardt, „Über allen Gipfeln 
ist Ruh” (in: Wolfgang Jeschke 
(Hrsg.), Das Wägen von Luft, Heyne 
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Stand: 26. September 2001 


VA Ak Wil) 

AustriaCon IV in Wien 

Nejniela Michael M. Thurner, 
NEITEITESSEETER NYURNITT 


14.- 16.09.2001 

CoCon in Braunschweig 

Kontakt: Holger Pellmann, Kalandstr. 15, 
38118 Braunschweig 

SENETSEEIK TORTE = Te-1 ale ılejgKel-) 


13.10.2001 

Buchmessecon 16 

Bürgersaal Dreieich-Buchschlag. Wahr- 
scheinliich die übliche Programm- 
Mischung. Eintritt: 12 Mark, ermässigt 10 
Mark Info: Roger Murmann, Wilhelm- 
Leuschner-Str. 17 64859 Eppertshausen, 
LE AWVAFERJAR 


25.-29.10.2001 

HanseCon 17 

CVJM-Haus Lübeck, Große Petersgrube 
11; Info und Anmeldung: Heinrich R. 
Arenz, Burgstr. 33, 60316 Frankfurt, Tel 
069-494654; Email: hra.hanse@free- 
net.de 

1 EB P/R 7 /WwLı]ıy 


Dort.Con 
Fritz-Henßler-Haus, Geschwister-Scholl- 
DIE ICCWELZEIA Tel rinılälnte, 


rBEwERwiııy] 

er.) RTıT7- Tor.) ug Eee] dei>7 
Jahrescon 

Jugendpark, Köln-Deutz 

15. Ausgabe des beliebten Kölner SF- 
Cons. SFCD-Jahrescon und damit inkl. 
Verleihung des Deutschen Science 
Fiction WOSCH und SFCD- 
Mitgliederversammlung 

Info: http://www.coloniacon.de 


Fandom Observer Ausgaben 
und Chefredaktionen 2001 


148: 15. Sept. Breitsameter 
149: 15. Okt. Kempf 

150: 15. Nov. Kempf 

151: 15. Dez. Freunek 


Günther Freunek 

Am Haster Berg 37, 

49090 Osnabrück; 

e-mail: g.freunek@reprotec-os.de 


Martin Kempf, 

Märkerstr. 27, 

63755 Alzenau; 

e-mail: mk170866@t-online.de 


Florian Breitsameter, 
St.-Martin-Str. 12, 

86510 Baindlkirch; 

e-mail: breitsameter@sf-fan.de 


Olaf Funke, 

Naupliastr. 7, 

81547 München; 

e-mail: olaf.funke@sf-fan.de 


Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammitischliste gibt 
es natürlich auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank. 
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